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9. Jahrg.

Vom „gebildeten“ Fürgertum.
Bald werden hundert Jahre verfloſſen ſein ſeit der Zeit,

wo einer der Denker unſerer Nation, Johann Gott
lieb Fichte, den Charakter des deutſchen Bürgertums einer

tenden Kritik h Unwiſſend, unfähig zum
Lernen, verſunken in Knechisſeligkeit, bar der Selbſtachtun
als Forttapper im alten Geleiſe, ohne Verſtändnis für d

Fragen ker Zeit, denlfaul, ſich begnügend mit derkeit che l Mei inS c atte ederis. im Laufe der Zeit, dier cwiriſchaftliche Entwickelung,itiſche und er großartigeritt der Wiſſenſchaft hat auf Geiſt und Charakter der
ſſe des e nen fördernden bezw. beſſernden

Einfluß auszuüben verwocht. Dieſe Maſſe rom „Volk der
Denker“ iſt rückſtändig geblieben ja, man darf wohl ſagen,
daß ihr Charakter ſich von Jahrzehnt zu Jahrzent verſchlechtert und ihre grti Befähigung noch e abge

nommen hat. Laſſalle erhob im Jahre 1884 gegen das
Bürgertium den Vorwurf der abſoluten geiſtigen Verſimpe
lurg. Und ein Jahr ſpäter bezeichnete Heinrich v. Treitſchke
es als ein Gewohnheitslaſter des „gebildeten* Bürgertums,
ſich mit dem Scheine der Bildurg zu ſchmücken, ſo daß der
ehrliche Blick er „vor dem Wuſte von Unwahrheit,
welcher durch ſolche Unart in die Weſt

Und heute? Die Entwickelung der letzten dreißig Jahre
ſcheint die geiſtige Verſimpelung und Charakterverderbnis des
Bürgertums möglichſt höchſten Grade vollendet zu

es hauptſächlich um die politi

öfter t. Jetzt nimmt der Geheime Regierungsrat
v. Maſſow in einer Monatsſchrift das Wort, um über die
Dummheit ſich auszulaſſen, in der weite Kreiſe der ſoge
nannien „Gebiüdeten“ über die zende Einrichiungen
unſeres öffentlichen Lebens ſich befinden. Herr von Maſſow
ſtellt den „Gebildeten“ das nis aus, daß ſie in völliger
Unkenntnis hinſichtlich der einfachſten Fragen des Staats
und Verfaſſungsrechtes ſich befinden und für dieſe Fragen
kein ändnis haben.

Ein Urteil, das, ſo ſcharf es klingen mag, doch an Milde
nichts zu wünſchen übrig läßt. Denn in Wahrheit iſt die

ſche Unbildung der „Gebildeten“ viel ſchlimger, als ſie
dieſem Urteil zur Erſcheinung gebracht wird. Alle „poli

tiſche Bildung“ der herrſchenden Geſell chaftsklaſſen begreift
ſich in dem Beſtreben, die arbeienden Meſſen mit Hilfe der
Sigatsgewalt in den Dienſt der Beſitzübermacht zu zwingen.
Um den Preis möglichſt unbeſchränkter Ausbeutungsfre. heit
haben dieſe Klaſſen längſt ihre pol tiſche Selbſtär d gkeit den
reaktionären Gewalten zum Opfer gebracht. Bewußt und
wohlüberlegtermaßen hat die Biemarckſche Politik darauf hin
r daß die „Gebildeten“ und Beſitzenden ſich zu Sklaven

Staatsgewalt kegradieren, um dafür ein Privileg der
Volksausbeutung gewährt Die Staatsgewalt

dafür daß die Profitrate der „Gebildeten“ vnd Be

ekommen“.

u erhalten.

enden möglichſt geſichert iſt. Damit ſind dieſe Slücklichen
Mühe überhoben, ſich eine eingehendere Kenntnis des

Staats und Verfoſſungsrechts und wirkliche politiſche Bil
anzueignen. Zutreffend bemerkt die Berl. Volks Ztg.

in Eeſprechung des Maſſow'ſchen Urteils:
„Nur diejeniger Teile des Volkes haben ein Jntereſſe,

die Grundla en unſeres öffentlichen Lebens genau kennen zu
lernen, welche für eine freiheitliche Fortentwickelung des Be

den thätig ſind. Denn dadurch wird die Kritik ge
ft, und Kritik kann nur einſetzen, wo mit der ge

nauen Kenntvis des W auch deſſen Män el genau
und erkannt werden. Wir erleben es daher wichtdiertine daß einfache Arbeiter um vieles beſſer unterrichtet

ren Einrichtungen, über die ihnen zu
e ihnen vorenthaltenen Rechte,

über die

den und als die an

welche ſich die Sozialdemokratie ſtützt, haben

ſie en e izei
Kuitteln totſchlagen, oder das klein

beſte Mittel zur e no Weine, die ſchönſten Mai
Regeln des

Kartenſpiele, daß Gott erbarm! Aber ſich um d'e wichtig
en um die weltbewegenden Fragen der Zu zu bekümmern,

zu hat dieſe Art von Vaterlandgſtützen keine Zeit und keine

eilich nicht! Es fehlt ihnen der Mut, dem Gedanken
nachzugehen, daß es mit der kapitaliſtiſchen Herrlichkeit ein
mal ein Ende rehmen müſſe. Jhre Loſung iſt: „Nach uns
die Sintflut!“

Zur politiſchen Verſumpfung“ des „gebildeten“ Bürger
tums trägt die bürgerliche Preſſe, vor allem die ſogenannte
„unpolitiſche“, ſehr viel bei. Den elendeſten Klatſch, die
albernſte Nichtigkeit, ſobald fie nur nach etwas „Senſation“
ſchmeckt, tritt dieſe Preſſe in Wort und Bild breit. Poli
tiſche Fragen, deren Erörterung bildend wirken könnte, wer
den ängſtlich iznoriert. Dafür wird in Verherrlichung hoher,
höchſter und allerhöchſter Perſonen geleiſtet, was kyzanti
niſcher Jämmerlichkeit nur immer wöglich iſt. Die Kleidung
u und allerhöchſfter Damen wird bis auf die Unterröcke

ſpaltenlangen Artikeln beſchrieben. Wie Majeſtät zu
leben, zu eſſen und zu trinken beliebt; was Majeſtät ar
beitet; wie Majeſtät ſich räuſpert und wie viel Stück WildMajeſtät höchſteigenhändig zur Strecke bringt iſt Stoff

für ſpaltenlange Artikel, aus denen der „gebildete“ Bürger
die Nahrung für ſeine patriotiſche Geſinnung ſchöpft.

Auch die Schule iſt nicht zu vergeſſen. Von der Volks
ſchule, die faſt überall in Deutſchland der Aufgabe obliegt,
die Kinder der arbeitenden Klaſſe für die politiſche und
wirtſchaftliche Knechtſchaft zu dreſſieren, reden wir hier nicht.
Wir wollen nur hervorheben, daß die Schule, aus der die
ſc genannten „Gebildeten“ hervorgehen, alles vermiſſen läßt,
was die Vorausſetzung r und politiſcher
Bildung iſt. Der niedere Schulunte ie de hnet, ein ſeibſtar diges rig

Solcher „Bildung“ paßt der Charakter ſich an. Zur
Kritik des Charakters unſeres Bürgertums ſchreibt die Berl.
Zeitung, ein links liberales Blatt:

„Vor allem iſt es zutreffend, daß der alte Bürgerſtolz
vielfach geſchwunden erſcheint. Jenes Selbſtbewußtſein, mit
dem der römiſche Bürger durch das ſtolze Wort: „Civis
Romanus sum ich bin römiſcher Bürger“ ſich auf
ſein mit ihm geborenes Recht berief, iſt bei vielen Vürgern
des neuen Reiches ſelbſt mit der Laterne nicht zu entdecken.
Wir haben, um ein ganz ſchlichtes, manchem vielleicht
geradezu bedeutungslos dünkendes Beiſpiel anzuführen, kürz-
lich mitgeteilt, daß die Schaffner der Großen Berliver Straßen
bahn Geſellſchaft angewieſen ſind, uniformierten Polizei
Beamten ohne weiteres zu glauben, daß ſie eine Fahrkarte
beſitzen, den Bürgern aber nicht zu glauben. Eine Bürger
ſchaft, die ſich von einer auf dieſe Rürgerſchaft angewieſenen
Erwerbs Geſellſchaft derartiges bieten läßr, ſtatt den Ver-
ächtern der bürgerlichen Ehrenhaftigkeit eine Antwort zueben, die Hörrer und Zähne hat, muß allerdings zewiſe

weifel an ihrem Wür!egefühl, an ihrer Fähigkeit zum
iderſtande gegen die planvoll vorſchreitenden Unverſchämt

a des Junkergeiftes erwecken und begründer erſcheinen
laſſen.

„Ein Haupptblatt der Zentruwepartei ſpottet darüber, daß
der Sohn irgend eires Manves mit dem aufregenden Titel
eines Kommerzienrates es als ſein höchſtes Ziel anſieht,
Sommer Leutnant u werden und ein argeſehener Kaufmann
ſich hoch geehrt fühlt, wenn ein Leutnant v. Prudelwitz ſein
Töchterlein zum Gemahl erküren will. Die Voſſ. Zeitung
hält derlei Stimmungen nur für Ausvahmen. Nein, ſie ſind
leider iypiſch geworden. Es giebt mehr als zu viel Bürger,
in denen ein heißes Verlangen loht, ſich dem Sebourtsadel
und den Offizieren anzuvetiern. Ter komiſche junge Mann,
der, vielleicht ohne jede bürgerliche Stellung und Leiſtung,
im Beſitze des Sowmer Leutnantspatents in chroniſchem
Gröfenwahn den Boden unter den Füßen verliert und in
der Einbildung lebt, als ob die ganze übrige Geſellſchaft
von Zivil-Bambuſen und Bürrerſchloten geblendet ſei von
dem Glanze ſothaner Reſerve Leumantswürde, er iſt eine

war viel belachte, aber im Grunde doch recht traurige Figur
geſellſchafilichen Lebens geworden

Am 4. Februar 1873 rief der Führer der Fortſchritts-
partei, Franz Ziegler, dem liberalen Bürgertum die Mahnung
zu, es möge ſich etwas mit dem wilden Mute und Selbſtvertrauen des Junkertums erfüllen. Das liberale Bürgertum

at dieſe Mahnung wicht behrrzigt; es hat in ſeiner großen
aſſe nicht nur kapituliert vor der junkerlichen Unverſchämt

heit, ſondern ſich ſoweit ſelbſt degradiert, dem Junkertum
Hilſe zu leifen s den echten und rechten Volksgeiſt.

Wider dieſes Verderben giebt es nur eine Hüfe: der
arbeitenden Klaſſen beſſerer Geiſt, beſſere e dung

nung tragen will, an

demokraten, ſtehen und kämpfen. Es gilt, den Volksgeiſt zu
retten vor dem Verderber, das ihm aus der geiſtigen Ver
h der ſogenannten „gebildeten“ Klaſſen zu erwachſen

ro

D L dendt tS ln r r ter:43 mehr:139 Konſervative, 147 Konſervative,
65 Freikonſervative, 57 ſervative,
95 Zentrum, 99 Zertrum,85 Nationalliberale, 74 Nationalliberale,
17 Polen, 14 Polen,13 Freiſir nige Volkspartei, 24 Freiſinnige Volkepartei,
6 Freifſinnige Vereinigung, 10 Freiſinnige Vereinigung,
8 Wilde (darunter 4 wilde 1 Reformpartei,

Konſerva'ive), 1 Demokrat,
5 erledigte Mandate 3 Bund der Landwirte,

(ſämtl. Konſervative) 7 r
er,

455 Nbögeordrete. 433 Abgeordnete,
Jn Kianutſchon iſt der Geſundheitszuſtand der deutſchen

Truppen ein ſehr wenig befriedigender. Der Tod dreier
Flage hart ſtammender Soldaten läßt bedenkliche Rück

e zu.
Nach der Schweiz entflohen ſind der Herausgeber

des Simplici ſimus Albert Langen in München und der
Verfaſſer des Gedichts „Paläſtinafahrt“, Wedekind, welche
wegen Majeſtätsbeleidigung, eine Vorladung nach Leipzig er
halten hatten. Der Zeichner Th. Th. Heine, der das
Gedicht illuſtriert haite, war der gleichfalls an ihm ergan

genen r r wurde bei dieſer Geenheit ſofort aft genommen.
Majfeſtätsbeleidigungen. Es weht ein ſcharfer Wind

im Deutſchen Reiche. Polizei und Juſtiz werden nicht allein
mehr mit der Widerlegung der ſozialiſtiſchen Jrrlehren be
traut, ſie werden jetzt auch gegen die politiſchen Franktireure
in Bewegung geſetzt, ſoweit ſie ſich läſtig machen. Vor der
erften Strafkammer des Landgerichts I. zu Berlin ſchwebte
vor kurzem, wie unſeren Leſern bekannt iſt, ein Straf-Ver
fahren wegen Majeſtätsbeleidigung gegen Maximilian Har
den, den Herausgeber der Zukunft. Es handelte ſich ge
w ſſermaßen um ein Verfahren en gros, dern nicht weriger
als vier Artikel der Zukunft waren wezen Majeſtä sbe eidi-
gung inkriminiert. Das Urteil iſt geſprochen und lautet:
1 Jahr Gefängris. Schon einmal hat Herr Harden wegen
Majeſtätsbeleidigung vor Gericht geſtanden. Domals wurde
er ſreigeiprochen, der Vorſitzende der freiſprechenden Kammer,

Landgerichisdirektor Schmidt, nahm vald darauf ſeiren Ab
ſchied. Einer der erſten geiſtigen Mitarbeiter der Zukunft,
Fürſt Bismarck, iſt inzwiſchen geſtorben, man braucht alſo
nicht mehr zu erwarten, auf den getreuen Vaſallen
zu ſtoken, wenn man der Entſtehungsgeſchichte d'eſes
oder jenes Artikels nachgeht, der haarſcharf am Maje-
ſtätsbeleidigungsparagraphen des Strafgeſetzbuches vorbei
geglitten iſt. Herr Harden hat ſich gerühmt, daß ſeine Zu
kunft in den „höheren Schichten der Geſellſchaft“, vom Adel,
beſonders von höheren Offizieren, geleſen we de. Wir
fürchten, daß dieſes Moment eher ſtrafoerſchärfend ins Ge
wicht gefallen iſt, da das Sericht ſich überhaupt zu einer
Verurieilung entſchlos. Die heimliche Freude dieſer Kreiſe
an beſtimmten Artikeln des Herausgebers iſt ein ſehr
charak eriſtiſches Zeichen der Zeit. Die große Verbreiturg
ſeiner Zeitſchrift berun ganz auf der ſchriftſtelleriſchen Eigen
art Hardens. Da er verurteilt und in die Unmöglichkeit
verſetzt iſt, für längere Zeit an ſeirem Blot'ie mit-
uarbeiten, ſo iſt die Zukunft der Zukunft ſehr gefährdet.

s dürfte manchen Leuten gar nicht unangenehm ſein.
Aber nicht nur der Zukunft geht es an den Kragen, auch
dem geiſt- und lebenſprühenden Münchener Witzblatt, dem
Simp'iciſſimus.

Hoffent ich bleibt das mutige Witzblatt am Leben. Jeden
falls wird durch die e Vorgänge die Zahl derer ſehr ver
mehrt werde, die die Beſeitigung des M. jeſtäisbeleidigungs-
Paragraphen aus dem Strafgeſetze für notwendig erachten.

Einführung des Nacheides. Wie es heißt, ſoll
dem Reichetag in kommender Seſſion eine Novelle zur
Straf und Zivil Prozeßordnung, betreffend die Emführung
des Nacheides, zugehen. Schon die große Juſtiz Novelle
enthielt dieſen Vorſchlag da ſie aber wicht zu ſtande kam,
ſo wurde auch von der Aufnahme desſelben in die neue
Zivil Proeßordnung vorläufig Abſtand genommes; da in
des der Reichstag in dieſer Spezialfrage mit den verbündeten
Regierungen übereinſtiumt, wie auch die Verhandlungen der
letzten Seſſion ergaben, ſo wird nunmehr die Regelung durch
eine beſondere Novelle vorgeſehen werden. Der Vorſchlag
ſelbſt dürfte im weſentlichen in der alten Faſſung wieder

kehren. aJn vie Rechtseinheit, die uns das Bürgerliche Ge
ſetzouch mit ſeinem Jnkrafttreten wenigſtens für eine Reihe
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nicht in den Kram, weil der Beſitzer dadurch in ſeiner
kt wird. Deshalb man dasa en t T a aus der

Welt ſchaffen. Jn einer Duncker u. Humblot in Leipzig
erſchienenenen ſyſtematiſchen Darſtellung Das Mietrechtnach dem Bürgerlichen Geſetzbuch“ ſchreitt Rechtsanwalt Dr.

L. Fuld u. a. folgendes:
„Es ſteht nichts im Wege, daß in dem Mietvertrag

beſtimmt wird, im Falle der Veräußerung des
Grundſtückes ſtehe dem neuen Erwerber die Befugnis

den Mietvertrag unter Einhaltung einer beſtimmtenZündigun gfriſt zu kündigen oder auch, durch die Veräuße-

rung werde der ohne weiteres aufgehoben und
der Erwerber könne den Mieter zur ſofortigen Räumung
auffordern. Es läßt ſich aus dem Geſetzbuch nicht ent
nehmen, daß der Grundſatz „Kauf bricht nicht Miete“
unter den Schutz des öffentlichen Rechts hat ge
ſtellt werden ſollen, ſo daß die Abänderung desſelben
im Vertragswege r wäre. Der Umſtand,
daß ſür ſeine Aufnahme das öffentliche Jntereſſe maßgebend

war, bildet für ſich noch k L n lt zur
Amnahme, daß es ſich hierbei um eine mit Zwan
charaker umkleidete Vorſchrift des öffentlichen Rechts
handelt, welche auch gegenüber dem abweichenden Partei
willen unbedingt durchg muß. Eine Vereinbarung
des ſoeben erwähnten Jnhalts verſtößt weder gegen ein Ver
botsgeſetz, noch auch kann behauptet werden, daß ſie die guten
Sitten verletze; zur Zeit wenigſtens läßt ſich die letztere
Qualifikation derſelben nicht geben. Da nun aber jede von
dem Geſetz nicht reprobierte Vereinbarung rechtsgültig iſt, ſo
muß, mag dieſes Ergebnis auch den Abſichten des Geſetz
gebers, welche für die Form ulierung des S 571 maßgebend
waren, nicht entſprechen, ein Vertrag dieſes Jnhalts als gültig
bezeichnet werden der Erwerber, welcher an Stelle des Ver
mieters tritt, kann ſomit auf Grund einer ſolchen Verein
barung das vorgeſehene Ausweiſungsrecht gegen den Ver-
mieter geltend machen.

Wir hoffen, daß dieſe ſpitzfindige juriſtiſche Tüftelei vor
den Gerichten nicht Anerkennung finden wird. Der 8 571
drückt ſich ſo beſtiwmt aus, daß er unbedingt als feſtſtehender
Grundſatz zu gelten hat, der durch Verträge nicht beſeitigt
werden kann. Wozu ſchafft man allgemeine Rechtsnormen,
wenn jeder es in der Hand hat, ſie durch Verträge um zu
ſtoßen Das Bürgerliche Geſetzbuch wollte, entſprechend der
Thatſache, daß die übergroße Mehrheit der Menſchen heute
aus Mietern beſteht, dieſen einen beſſeren Schutz gewähren.
Dieſer Schutz darf nicht durch juriſtiſche Kniffe illuſoriſch
gemacht werden.

Jtalien. Die Hungersnvot i in Barxi, Livorno und
arderen Orten ausgebrachen Die Buotyreiſe ſind uner

ſchwinglich. Jn Bari 54 es für die Minderbemittelten
evollſtändig an Brot. Regierung, welche durch hohe

Kornzölle ſelbſt Kornwucher treibt, will gegen den Korn
wucher „energiſch“ W Das ſieht dem Lande, in dem
ein Crispi regiert hat, ähnlich.

England. Jn London wurde ein engliſcher Arzt, Dr.
Whitmarſh, zum Tode verurteilt, weil eine Frau, deren
Leibes frucht er beſeitigt hatte, bei dieſer Kur verſtorben war.
Aus gleichem Anloſſe war ſchon im Sommer Dr. Bellins

mehreren Jahren Zuchthaus verurteilt. Nach alten eng
ſchen Begriffen iſt derjenige des Mordes ſchuldig, welcher

durch Begehen einer geſetzlich verbotenen Handlung den Tod
eines Menſchen herbeigeführt hat. Es iſt dabei vollſtändig
gleichgiltig, ob er dieſen Tod herbeiführen wollte oder nicht.

Folizeiliches und Gerichtüäches
s Jn Nr. 69 des Proletariers aus dem Eulengebirge erſchien

ein Artikel, worin einem Gutsbeſitzer der Vorwurf gemacht wurde,
er habe ſeinen Arbeiterinnen den Lohn eeſret ohne dieſen vor

etwas davon zu ſagen. Der Guts der ſich dadkg fahlte ſtellte rer etacneauw altſchaft San 2

Der Spihel.
35] Roman von B. Bord

Necharr verdettn.)

Wenn eine Glanzuummer geſpielt wird dann atmet alles
mit vollen Lungen und hört mit vollen Ohren zu. Dieſe Welt

et nicht den abgetrennten kleineren Platz Louis des Großen,
ſie kennt das Meiſterwerk Lemots, das dort ſteht; ſie iſt auch
müde, immer die großen Faſſaden von Manſand zu ſehen. Nur
die Alten ärgern ſich höchſtens über die Muſik, ſitzen unter den

wgge r i d J Deſpoten,n, en unter. e alte Bronze und erablen ſich à a

z „Die Statue des großen Königs wurde durch dieſe Spitzbuben
von Republikanern 92 niedergeriſſen und 1825 haben ſie eine
Sut Iyr tion gemacht und ſie wieder aufgeſtellt. Es iſt ein
Met g. ck. Die Statue iſt in Baris gegoſſen und man hat

em en Güterwagen herzuſchaffen Aber ſiein3 kg als jetzz! Jetzt hat man kein
lchen Kunſtwerken. An jeder Seite des Untergeſtells war noch

ein Cafs und auf de eine muß über ſich r Tag nicht verhindern

Sum ma iſt der Bellecour an den Sommernachmu d hen e tiete d Wegnachmittagen
der Ecke des Belle Platzes und der Bourbonenſtraßecour

n Sapertaſch. Regelmäßig gegen vier Uhr.

die Mu degann, rauchte fe amS i abere h n e apelle aber S hemah anfing
D. Das eine Muſik

Und. erhmachteßdannzdas Fenſter zu, ſtopfte von neuem ſeine

im öffentli toſſe e W
die

ſtimmte Arbeit früher ſpäter

dies te

An e eper cks Beweis unter

hu ſei nicht aus z de Vorwurf desn eehe e eworden ſei und weil die Geldſtrafen nichts geſen hie hätten.

te Monate GeD. Der Artike e die noch mit ihren bigen zu

d eſtimmter

Bebel ſchloß die am Mittwoch in Berlin gehaltene Rede
über Attentate und ehe mit folgendenAusführungen Jn nä e des heiligen Rom, des uraltene iſ 3 e cge Cie ontiniſchen Sümpfe,

F alles Leben vertr Die italieniſche Regierung
hat kein Geld, in blühendes Ackerland zu verwandeln. Aber

l lten, de en h W rie te, die eine Anti
nKo dürſte. Die Zußtände in Italien

r ſelber zum H l. italſeniſchen Miniſter ſollten zur
ortung gezogen werden. Sie gehören ins Zucht-

haus! (Stürmſſcher Beifall und Händeklatſchen.) Jch bin zu
Ende und Jhnen folgende Reſolution zur Annahme

Die Volksverſammlung vom 2. November 1898 in Keller's
Feſtſälen beſchließt:

Verſammlung proteſtiert nachdrücklich gegen jeden Verſuch,
den von einem möoraliſch verkom nennen Italiener an der öſt
reichiſchen Kaiſerin in Genf (Sch weiz) begangenen Meuchelmord
u ausnahmegeſetzgeberiſchen Maßregeln gegen oppoſitionelle
arteien oder en in Deutſchland auszunutzen.

ie Verſammlung der demnächſt wy An
ogen.

Dagegen empfiehlt
regung der italieniſchen Regierung zuſammentretenden
Anarchiſten Konferenz, die Frage zu erörtern

„Wie es kommt, daß die Attentäter der letzten Jahre ſämtlich
Italiener waren und daß ſo zahlreiche Jtaliener, die im Aus
lande leben, als Meſſerhelden berüchtigt werden

Nachdem die Teilnehmer an der ſogenannten Anarchiſten
Konferenz ſich über die Gründe der erwähnten a klar
eworden ſind, empfiehlt ihnen die h e italieniſcheRegierung aufzufordern, der grenzenloſen rn en und morali
chen Verderbnis und ſozialen und politiſchen Mißwirtſchaft,

die arbeitenden Klaſſen des Königreichs Jtalien durch die
räuberiſche Ausbeutung und Unterdrückung ſeitens des herrſchen-
den und regierenden Klaſſen preisgegeben ſind, dadurch energiſch
entgegenzuwirker, daß dieſe Quellen der Demoraliſation und
Verbrechen durch durchgreifende ſozialreformeriſche Maßregeln,
die Wahrung von Recht und Gerechtigkeit und die Gewährun

Freiheiten und Rechte an die arbeitenden Klaſſen na
öglichkeit verſtopft werden.

m weiteren empfiehlt die Verſammlung der ſogenannten
Anarchiſten Konferenz, zu prüfen: wie es kommt, daß ſo viele

Anarchiſten der gemeingefährlichſten Art gerade in den mit
der Ueberwachung der öffentlichen Ordnung und Sicherheit be
trauten Kreiſen vorhanden ſind, wie das unter anderen die
Veröffentlichungen des ehemaligen n e 7 Andrieux
und die Geſtändniſſe Ravachol's in Paris, die Thaten Melville's
in London, die Handiurgen Pourbaix und des ſogen. Bomben
Barons von Ungern Sternberg in Belgien, die Vorgänge
während der Herrſchaft des T glergee in Deutſchlan
und gleichzeitig in der Schweiz und in Oeſneich (Zeuge Horſch,
Schröder, von Ehrenberg in Zürich, Jhring- Mahlow, Peuckert
Wien u. ſ. w.), ferner die Verſchwörung ruſſiſcher Regierungsorgane in Bulgarien gegen den Battenberger und den Minſer

Stambulow, und ganz neuerdings das Treiben der italieniſchen
u Santoro, Mantica und anderer in der Schweiz

en
Die iſt der Anficht:Die ſogen. Anarchiſten Konferenz der europäiſchen Regierungen

hat eine dankergwerte Aufgabe vor ſich, falls ſie dieſe richtig
erfaßt und endlich dort kehrt, wo der Schmutz bergehoch liegt.

r Beifall.)f Vorſchlag des Vorſitzeuden wird über dieſe Reſolution ſo
fort abgeſtimmt; ſie wird einſtimmig angenommen.

Pklechanow gegen Bernſtein. Jn der Sächſ.
Arb. Zig. veröffentlicht Genoſſe Plechanow einen offene Brief
an Kautsly betreffs der Bernſtein' ſchen Artikel. Plechanow
ſchließt mit folgenden Ausführungen:

„Es liegt mir durchaus fern wich in die inneren Anzelegen
heiten der deutſchen Sozialdemokratie einzumiſchen und zu entſcheiden ob Sie die Artitel Bernſteins in der Neuen Zeit hätten
aufnehmen ſollen oder nicht. Nichts liegt mir ferner als einederartige Anmaßung. Aber Sie wiſſen ſübſt bochverehrter und

lieber Genoſſe, daß in Stuttgart Fragen zur Deba.te ſtanden die
für die Sozialdemokratie der garzen Welt von enormer Trag

feif, ſtreckke ſich auf eine Chaiſelongue, die Füße auf einem
tubl, und rauchte und dachte.
Und welche Rauchwolken urd welche Gedanken!
Der Hauptmann Savertaſch war ein ausgelaſſener Junge

weſen und katte ſich als Freiwilliger mi ſiebzehn Jahren geſtellt,
als ſein Vater ihm mal einen rigen Fußtritt verſetzt hatte.
Er harte daun das Vertrauen ſeiner Chefs durch ſeine Geſchmei
digkeit erworben und ſeine Grade durch die Ancie netät. Nach
dem er von ſeinem ſiedzehnten Jahre an, d. h. ſeit 1827, alle
Feinde Frar kreichs befäwpft hare. hatte er nur noch einen Feind,
den er nicht deßegen konnte: die Gicht. Jhr mußte ſich der arme

auptmann ergebden, er kapitalierte. Er hatte zuerſt die dritteL auf dem Bellecour Platz bewohnt, aber die Gicht brachte

ihn largſam ins Parterre.
Es mußte ſchon entſetzlich heiß ſein, wenn der Haupt mann ſich

mal ewe en ließ, auf den Platz zu gehen, nur in der lauen Hitze
ſeines Salons fühlte er ſich wohl.

Der Salon des Hauptmanns war eine Sehenswürdigkeit; es
war ein großes, viereckiges Zimmer, mit vier Seſſeln, zwei
Stühlen und einer Chaiſelongzue, dem Vieblingéſitz des Haupt
wanns, mönliert, einem hohen Kamin mit Säulen von St. Anna-
Marmor, auf dem ſich eine Standuhr aus ſchwarzem Marmor,
geſchmückt mit einer Bronzeſtatue, befand; dieſe Statue ſtellte
Lucie zu Pferde dar, am Abend vor der Schlacht bei

Als ver Hauptwann Sapertaſch noch flink war, verbrachte er

r n r Sral nachzuahmen zu m nden4 deſſen Zlick nachinbilden dieſen Adlerblick des, wie
der Hauptmann ihn nannte großen Generals.

Man hätte nur ſehen müſſen, wie die großen runden Augen
upimanns dann unter den fetten Lidern rollten; man

hätte ſehen müſſen, wie ſeine Haare ſich weigerten die ſagenhafte
Stirn z im Spiegel ſah es aus, alsderr ehe ne aſſegen nwern er orn eGegenüber vom Kamin beſend e die Thür, welche nach dem

Speiſezimmer ne einer anderen Thür, welche in ſein
Schlafzimg er führte. Neden dem Kamin ging es zu
Eva lin, ſeiner welche ein Shlaf- und ein Toilette
zimmer für ſich datte.

Die Feſt Salons gingen nach dem Bellecourbeiden Fesſter des
Platz; im Pfeiler dazwiſchen befand ſich unter Glas auf einem

e
eeneenteeenex Jum Prol alles ga er ſe

der ſecw verdient

wem: die Wien von Beruſt
h begraben werden
Si mir, hoch

einem M
Theorie Fauſiſchläge ins Geſicht verſetzt und der bewußt

was gleichgiltig iſt
Gaudium der vereinigten „reaktionären e“ W begraben
Nein nein und jauſendmal nein! Nicht unſeren
ein ſolcher Mann!“

Der arme Teufel aus der Oberlauſitz iſt der Titel eines
neugegründeten, in Dresden erſcheinenden Wochenblattes unſerer
Partel. Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich 60 i
Wir rufen dem jungen Unternehmen ein herzliches Glück-
auf zu!

Iokales und Provinniellos.
Halle a. S., 5. November 1898.

Die Laudtagswahlen im n Merſeburg haben zu folgendem Ergebnis geführt. Wittenberg
Schweinitz: Rothe (konſ.) mit 252 gegen 1 und Freiherr
v. Bodenhauſen (konſ) mit 247 Stimmen wiedergewählt.
Die 60 Wahlmänner durften bekanntlich nicht
mit wählen, da infolge falſcher Bezirkseinteilung ihre Wahl
für ungiltig erklärt worden war. Torgau Liebe n-
werda: v. (konſ.) mit 300 gegen 79 freiſinnige
Stimmen und Wiersdorf (natl.) mit 298 gegen 79 Stimmen
gewählt. Delitzſch Bitterfel d: v. Bodenhauſen (konſ.)
mit 336 gegen 122 freiſinnnige Stimmen und Schettler
(konſ) mit 333 gegen 121 Stimmen wiedergewählt. Halle
Saalkreis: v. Voß (konſ.) mit 382 und Prof. Friedberg
(natl mit 379 gegen 324 bez. 313 Stimmen wiederge
wählt. Querfurt Merſeburg: Neubarth (konſ.) mit
417 und v. Helldorf (konſ.) mit 402 Siimmen gegen 72
liberale Stimmen wiedergewähkt. Weißenfels-Zeitz:
v. Winckler (konſ.) mit 506 und Dr. Pieſchel (natl.) mit
541 Stimmen gewählt. Auf den konſervativen Ritterguts
beſitzer Dippe fielen 120 bez. 65 Stimmen. Sanger-
hauſen Eckertsberga: Scherre (konſ.) mit 395, Knob
lauch (natl.) mit 381 Stimmen gewählt. Mansfelder
Kreiſe: Bartels (konſ) mit 574, Dr. Arndt (konſ.) mit
559 Stimmen gewählt. Das „elendeſte aller Wahl
ſyſteme“ hat es alſo ermöglicht, daß zwei der vorſtehenden
Wahlkreiſe, die bei der ſozialdemokratiſche
Mehrheiten aufwieſen (Halle und Zeitz Weißſenfels), jetzt
reaklionäre Vertreter in den Landtag entſenden. Zwei andere
Wahlkreiſe, die bei der Reichstagswahl freiſinnig wählten
Merſeburg Querfurt und WittenbergSchweinitz) haben gleichfalls bei der Landtagswahl erdrückende konſervative Heehr

heiten gezeigt.
Es geht auch ohne Zuchthausgeſetz Zu un

laublich hohen Strafen wurden in geſtriger Strafkammer
tzung die Maurer Otto Krieg, 23 Jahre alt, deſſen

Bruder Hubert Krieg, 25 Jahre alt, und der Maurer
Wilhelm Röthling, 22 Jahre alt, ſämtlich aus Canena
und bisher unbeſtraft, verurteilt Am Sonnabend, den
9. Jult, hatten die Angeklagten wegen ſchlechter Behandlung
durch den Polier und wegen Zahlung zu niedrigen Lohnes
auf einem Neubau bei einer Kohlengrube bei Zwintſchöna
die Arbeit eingeſtellt. Der Maurer Auguſt Trebeſius ſtreikte
nicht mit, weshalb die An zeklagten am Montag wiederum
auf dem Bau erſchienen und den Trebeſius zu bewegen
ſuchten, mitzumachen Als Trebeſius aber trotzdem we
arbeitete, ſagten die Ausſtändigen zu ihm: „Wir ſprechen
uns noch einmal.“ Der „Angereizte“ ließ ſich ſchließlich be
wegen, am Montag mit der Arbeit aufzuhören, ging aber
am Dienstag wieder an die Streikarbeit. Darüber gerieten
nun die Angeklagten in Zorn und ſie ließen ſich dazu hin
reißen, dem Trebeſius eines Tages auf dem Bahnhofe in
Dieskau einige Püffe zu verſetzen.

keinen Tiſchchen die Totenmaske Napolcons, welche von ſeiner
Leiche auf St. Helena abgenommen war; auf dem Gipefuß der
ſelben lag ein altes Blatt, welches an ein aus der Sauce
nommenes Lorbeerblatt erinnerte und ein verſchimmeltes Stü
Stoff, ſo groß wie ein Fünffrancsſtück.

Dieſe beiden Schuuekäcke waren Rliqeien; ein Kamerad, ſo
ſagte der Hanptrraunn, hatte ſie m auf dem Sterbebeite geſchenkt;
es war ein Blon der Trauer veide von St. delena und ein Stüd
vom Taſchenzu womit der Kaiſer ſeine Lippen wiſchte; der
Schimmel war ſein Speichel.

Sein Schimmel, welche Gunſt! Küſſe es!“ ſagte der Haupt
marn.Gerade gegenüber befand ſich die Bibliothek; ſie war einfach
und aus angeſtrichen m Holze gemacht es befanden ſich darin
die Rangliſten, e eorduet ſeit 1835, wo der Unteroffizier
Sapertaſch, Freiwilliger ſeit 1827, zum Feldwebel ernannt wurde

Er verachtete die Orleans denn er wurde erſt im Jahre
1851 am 5. Dezember zum Sekondeleutnant durch „den Neffen
des anderen“ wie er ſich ausdrückte, gemacht.

Neben der Rangliſte waren zwei de „Geſchichte von Na
poleon“ von Norviags; darunter zwei noch größere Bände: „DasTagebuch von St. Helenag,“ Das Leben Cäſars,“ dann Lieder
von Beranger,“ Das bürgerliche Kochbuch“ zum Gebrauch für
beſſere Kreiſe daneben „Das Abſchaffen der Armut“ vom Prinzen
Louis Napoleon Bonaparte; darunter dann noch die Hälfte von
Paul de Kocks Werken und im übrigen Romane, welche Fräulein
Eva angeſchafft Ein Buch, deſſen Einband ſtark ab „eriſſen
war, hatte zum Titel: „Die großen Opern.“

(Fortſetzung folgt.) J

Heiteres.
Noch beſſer. Kellgerin (imZacherlbräu zum Stam„Jetzt ſollten's e doch r Warſtler d' Frau

ſchon lang warten
Herr ler: „Na wart i halt do lieber no ſo lang, bis daß's.

rig re 5. ichen. Gertie: „Jch möcht wiſſen, obZ7der Herr
eres Zeichen. e mim Hauſe ken mich höcrt, wenn ich ſage g

Fulie: Ganz ſicher! Er macht jedes mal ſein Fenſter zu.“



n RA n en e

Das Ge
n Vergehen gegen S 153 der

gung urd Körperverletzung Die Angeklagten wollen
nichts Beſchimpfendes geäußert und den Trebeſius auch nicht

richt erblickte in dem Verhalten der drei An
ewerbeordnung, Be

ſo, Wie er behauptet gemißhandelt haben. Hudert Krieg
uad Röthling ſind ihren Beh zuptungen zufolge bei dem
zweiten Vorgange überhaupt nicht dabei geweſen. Der
„Arbeits willige Trebeſius dek udet aber, daß er infolge der
Mißyhaodlang habe eine Woche zu Hauſe bleiben müſſen.
Otto Krieg hatte e der Verhandlung bei der An

r gelacht; was ihm vomorſitzenden eyr übel gedeutet wurde. Der Staatsanwalt
beautragte gegen Otto K'iieg vicht wen ger als 10 Monate
Sefängnis und ſoforige Verhaftung und gegen Hugo
Krieg und Röſhing je 7 Mopate Gefängnis. Das Ge
richt erkannte gegen Otto Krieg auf O Monate Gfär gnis
und gegen die anderen beiden An eklagten dem Straf-
antrage gemäß. Jn der Begründung des Urteils hieß
es u. a., daß erhebliche Strafen ausgeworfen ſeien, da die
Arbeitswelligen geſchützt werden müßten.

Einen Beinbruch erlitt Freitag früh auf dem Heti
ſtedter Bahnhofe der Bremſer Degener.

Beide Beine abgefahren wurden Donnerstag
abend dem Hilſsweichenſteller Rob Sering auf dem Süter
bahn hofe. Wie das Unglück ſich zugetragen hat, konnte
zunochſt nicht ermittelt werden, da der Unglückliche bewuß:r
los in ſeinen Blute aufgefunden und nach der Klinik gebracht
wurde. Wie uns berichtet wird, ſoll auf die Erhaltung des
Leben keine große Hoffnung mehr geſetzt werden können.
u r und Gewichtsreviſion ſoll im 4. Polizeibezirk

rden.
Geſperrt iſt vom 5. November an wegen Anlegung eines

Fpnats d er Wege die Strecke von der Hafenbahn bis
e a ledens ſtraße.7 Betreffs de Straßenreinigung und Müllabfuhr er

läßt der Magißrat folgende Bekarntmachung:
Die Seadt Halle beabſichtigt

1. die geſamte Straßenreinigung nebſt Abfuhr des
Kehrichts, ſowie die giſamte Beſeitigung von Eis und
Schnee von den Straßen ausſchließlich Reinigung
der Bürgerſteige,

2. die Abfuhr der Haushaltungsabfälle auesſchließ
lich der Fäkalien

von 1. April 1899 ab auf den Stadthaushalt zu übernehmen.
De bezeichneten Arbeiten ſollen eventurll an einen oder meh

rere Unter ehmer vergeben werden. Leiſtungsfähige Bewerber
wollen uns bis zum 20. d. Mts. Angebote machen, welche ent-
weder die Arbeiten zu 1 und 2 als Ganzes umfaſſen, oder ſich
r prt cuf bie Arbeiten zu 1 und die zu 2 beziehen, auch den

berückſichtigen, daß die ſtaubfreie Abfuhr ermöglichenden
agen nicht von dem Unternehmer, ſondern von der Stadt be

jchafft wer en.
Aus dem Bureau des Walhallatheaters. Jn der

morgigen Sonntag Nachmittagvorſtellung treten außer allen übri
gen Kürſtlern auch die gefeierten Geſange Duettiſten Anna und
Siermund Linne ſowie der Zauberkünſtler Georg Hartmann auf.

Trotha. Jm benachbarten Dorfe Morl war im Früh-
johr ein be onderer Konſumverein gegründet worden. Da
aber die Geſchäftsführung inſofern eine nicht gut geſchäfts
marnmiche war, als ber der geringen Mitglie erzahl von

34 onen in Bezug auf Zigarrea, Wirkwarea c. viel zuehe Worcaie angeſchafft be ſo hat ſich der Verein

nicht halten können und iſt vor kurzem aufgelöſt worden.
Dir Erlös aus den Verkauf der Vorräte reicht nicht voll
ſtändig zur Deckung der Paſſiven hin, ſo daß vor uusſichtlich
die Mitglieder eine Nachzaglung werden leiſten müſſen, die
pro Kopf auf etwa 35 M. ſich belaufen kann.

n. Weißenfels. Bei ber Landtagswahl wurde im erſten
Wahlgange der konſervative Landrat WincklerZeitz mit 506
Stimmen gewählt. Rinergutsbeſitzer Dippe erhielt 120 und
der weite Kandidat Dr. Pieſchel 9 Stimmen, ſo daß ins

635 Stimmen abgegeben wurden. An der zweiten
ahl beteiligten ſich 29 Wahlmänner weniger. Von den

äbrigbleibenden S. immen erhielt Landgerichtsrat Dr. Pieſchel
Naumburg 541 und Dippe 65 Stimmen. Letzterer iſt ſo
mit, wie von Anfang an zu erkennen var, bös abgefallen.
Die Arbeiter mözen ſich das recht hübſch merken. Seine
eignen Klaſſen- und Standesgenoſſen mochten ihn nicht
wählen; aber von den Arbeiteen wird das verlangt.

Schkenditz. In der Jrrenanſtalt AltScherbitz entzündete ſich
das Perroleum, mit dem der Keſſel behufs Reinig ung beſtrichenworden war. Der Heizer Winter wurde furchtbar verbrannt und

erlag den entſetzli en Qualen 327 mehreren Stunden.
Aſchersleben. Zwiſchen Nachterſtedt und Froſe i durch den

unte-irdiſchen Kohlenabbau der Bahndamm ſo unſicher geworden,
daß die Bahnzüge nur largſam üser die Stelle fahres dürfen.

a. Jn Hainroda hat ein Gendarm einen Bauern er-
ſchoſſen, weil dieſer ihn angeblich wit einer Miſtzabel bedroht
da zu. als er zwangswei'e zu einem Terwine vorgeführt wer
en ſollte.
Erfurt. Zu je 1 Jahr Zuchthaus wurden der Arbeiter Scherke

und ſeine Frau in Möbisburg verurteilt, weil ſie ihre Tochter
verkuppeli hatten.

Erfurt. Recke Bohnen. Der Scharſſchießerlaß des Miniſters
iſt in Urbich bei der Kirchweih prompt erprobt worde, Als ein
Einwohner aus Windiſchholzhauſen der ihm angekündigten Ver
haftung entfloh, gab der Gendarm mehrere Revoloerſchüſſe auf
ihn ab. Zum Glüf ging der gute Vorſatz, den Flüchtling niederzuknallen nicht in Ecfullung

Kleinere Brovinzial- Nachrichten.
Jn Düben brach der dreijährige Willy Böge beim Sturz von

einer Leiter den rechten Oberſchenkel. Jn Heiligenthal bei
Gerbſtedt ſind an 30 Perſonen, meiſt polniſche Arbeiter, am Typhus
erkrankt. Jn Kriechau (Weißenfels) treten die Maſern epi
demiſch auf. Bei Borau wurdr auf der Treibjagd der Ritter
zutsinſpektor Wieſenhütter durch Schrot- getroffen. Jn Cöthen
ürzte der Zimmermann Franz Golz beim Rathausbau zwei

Stockwerke herad und erlitt einen Beinbruch und andere Ver
letzungen. Durch inen Holzſplitter zog ſich der Schiffsbeſitzer
Fr. Bandau in Aken eine Blutvergiftung zu, der er erlegen iſt.

Gerichtsſaak.

Strafkammer.
Halle, 4. November.

Von der Anklage des Diebſtahls freigeſprochen war
der Maurermetiter Friedrich Dockhorn aus Heitſtedt vom
Schöffengericht daſelbſt, weil das Bewußtſein der t
verzeint worden. Der Staatsanwalt legte gegen das. Urteil Be
rufung ein, um Beſtrafung des Ungeklagten zu erzielen. Der
e ſoll im Herbſt 1896 beim Neubau des ſtädtiſchen Rate
kelkergs t Hrettſtedt unbefugt für ca. 20 Mk Sand ertnommen
haben. Es wurde feſtgeſtellt. daß ſiädtiſche Ardeiſer von Dock

horns Sande ſogar wiederholt von jenem BauWegsebolt hatten und Dockhorn den Arbeitern diesbezüglich Vor
ungzen gemacht habe, wor die Fynchrer des Sandes

agt haben ſollen: „Ach, Sand iſt Sand! können ſich a
ren Sand holen.“ Der ſtähtiſche Bauaufſeher Spengler hat dem
Angekla zten ebenfalls geſagt er könne dafür Sand von der ſtädti
ſchen Grube entnehmen. ieſer Aufforderung iſt der h
nach zekommen er entnahm aber höchſtens für 6-7 Mk. unge
ſie ten Sand. Andere Bauleute haben ebenfalls vielfach von der
ſtädtiſchen Sandgrube Sand geholt. Der Staats anwalt erblickte
aber Diebſtahl in dem erlaubten Entnehmen des Sandes und be
antragte 1 Woche Gefängnis. Das Gericht verwarf aber die Be
rufung des Staatsanwalts und ſprach den r frei daihn das Bewußtſein der eKoſten, auch die dem Angeklagten als notwendig erwachſenen
Koſten, wurden der Staatskaſſe auferlegt.

Ebenfalls wegen Diebſtahls angeklagt war der Keſſel
ſchmied Guſtav Friedrich von hier. Er hatte Ende Auguſt
d. J. einer au Behring, die ihm aus Mitleid beim Betteln
etwas Mittageſſen gegeben, aus einem verſchloſſenen Schranuke
einen Pfandſchein über einen Anzug, 36 M. wert, entwendet.
Beantragt wurden 3 Jahre Zuchthaus und erkannt wurde auf
2 Jahre Zuchthaus mit Nebenſtrafen. Der bisher unbeſtrafte

Paul Korwacz aus Polen wurde gleichfalls wegenArbeiter
Diebſtahls zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt, weil er im Auguſta Rittergut Oſtrau aus einen

einer Arbeiterkaſerne ſtehenden Spinde 325 M. bares Geld
entwendet hat.

T

„Wer a Geld hat

wir r rſchrei: „Vornehme Adoption!
In der Münchener Poſt leſen

es erläßt in einem Blatite folgenden Not
Kinderloſer Fürſt in

aktiver hervorragender r wäre geneigt, diſtinguierten, vermögenden jungen Mann mit Uebertragung des Titels p adop
tieren. Diesbez igliche Zuſchriften mit genauer Angabe der Ver-däl:niſſe zu richten an den Bevolmadtigien „Dr. B. Z.“ per
Adreſſe H. Schalck. Wier I. Wollzeile 11. Anonymes abſolut
un berückſichtigt. Disk. etion verbürgt.“ Wenn nicht alle
Zeichen trügen, ſo ſind Durchlaucht gewiſſermaßen auf den Hund

ekommen undbeabſichtigen Hochderſelbe, weil ſchon verheiratet,t auf dem nicht mehr en Wege einer Adopticen
z eſidee, Beine zu helfen. iel G dem alten und neuen

n

Aus dem Reiche.
Frankfurt a. M. Unſchuldig im Zuchthauſe. Der

892 Guſtav Ring sdorf, der vor zwei Jahren vom
chwurgericht wegen Raubes in Weiskirchen bei e 4

ſieben Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluſt und Polizeiaufficht
verurteilt worden war, wurde jetzt im Wiederaufnahmeverfahren
freigeſprochen, nachdem er anderthalb Jahre im Zachthauſe
verbracht hatte. Der Alibibeweis wurde ſeiner Zeit nicht als
vollkommen gelungen angeſehen, und den Angaben der ein ziger
Belaſtungszeugin, der jetzt wiegen Chriſtine Hierony ni,
die r hyſteriſch iſt, voller Glaube beigemeſſen. Die ſehr
verdächtigen Brände, die ſich im Laufe eines Jahres im väterlichen
a der Zeugin ereigneten, erweckten Zweifel an der moralischen

urechnungsfähigkeit derſelben. Da dieſe ſich im Wiederaufnahme
verfahren in verſchiedene Widerſprüche verwickelte und ihre Er
zähl eng von dem Raubanfall romanhaft bis zur Unwahrſcheinlich
keit klang, wurde angenommen, daß ſie nach Art hyſteriſcher
Perſonen die ganze Geſchichte erfunden und die Unordnung die

ch nach dem angeblichen Raube im Zimmer vorfand, ſelbſt an
gerichtet hatte

Fur die Redaktion verantworrüch: Ad. Thiere I Sal-.
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Hervorragend schöne

leiderstoffefür die Herbst- und Winter-Saison, in tausendfacher Musterauswanl,
das Meter von 25 Pfg. an.

Die Kleiderstoff- Abteilungen sind mit allen Saison- Neuheiten auf das vollkommenste ausgestattet.
Die Auswahl in sämtlichen Artikeln ist dem grossen Umfange des BVtablissements entsprechend.

Fortlaufend grosse Cingänge der apartesten Saison Neuheiten in:

Jacketts,
welche das grösste am hiesigen Platze bestehende Etablissement für Damen- und Kinder- Konfektion bietet: Reichste AuswahlVorzü c in allen Gattungen von der einfachsten bis zur hochelegantesten Art; Garantie für tadellosen Sitz; solide Stofſe und sauberste

9 Nänarbeit; bereitwilligster Umtausch; feste, anerkannt billigste Preise.

r

S

Capes, Wintermäntein, Rad- u. Avendmänteln, Costumes, Zlusen, Knaben- u. Mädchen-Konfektion.

S Verkauf zu aussergewöhnlich billigen Preisen. 1

Gesehäftshaus

alle a. 5. J. h Marktplatz 2u.3.
e e



Zentral-Perband der Zimmerer Jahlkele Halle n. Amg.Schade's Schützenhaus, Gasthof zu den „Drei t Koönigen-
m t November abends 8 Uhr im Gaſthof e Sonntag den 6. Nov. von 3 Uhr ab 21 ca 36.i lie der Verſam mung desKonferenz. Tanz „ZAuſtk. er Rularrs3. es Mitg! um Auszahlen der Felſe Unterſtützung. 3. Verbande Volles Orcheſter. à Tanz 5 Pf. Mandolinen, giher Guitarre- u. geſangl Unterhaltung. un

Angelegenheiten cheinen ſämtlicher Mitelede in no wendig. Hirrzu ladet 'eunblieſt ein Joseph Streicher.
ver eben t die W ter u di tn be Krgetertenen alle Sorten felle Sp c Hartenſtein's Nährzwiebach,
Sarlen a Ref n We Damburg“ 7 Cehr. Danglowig, Fiſcherplan 2. zu r v gtb nie aur echt Jakobstr. 44.Se lneſtmngen der Schneider.
Montag den 7. November a Uhr in Zahn's Reſtauraut,

Mitgliederverſammlung S. Weiss, alle a. S.
ver r eng Abrechnung vom 3. Quartal. 2. Wahl der Orts

Um Lahlreiches Eiſcheinen erſucht Die Ortsverwaltung. Größtes SpezialGeschäftshaus für feine Herren u, Knaben oden.

t r. 45e Gr. Ulrichſtraße ende Neuheiten, grösste45 und Massen- mhin l.iener Hchuhwaren-WBazar 59 W Ciſt anerkannt die billigſte u. beſte Bezugsquelle für Schuhwaren inter- P aletots,

vom billigſten bis eleganteſten Geure. dAls außero wönlich vorteilhaft offeriere: Havelocks,Ewen gozen Pohen Kinder Sig e mit r von 0.50 M. an.

amen-Filzſchuhe mit Leder 1.00 Mä t 1ilzpantoffeln mit weißen Filzſohlen 0.75 an e N,r e 7e e 7h net agd- u. Haus-Joppen,W Schlafröckchlafröcken,

amen-Fanuz 2. ZSchaftſtieſeln 5.60 Vet t dte S von d e t De 2 den feinſt
4 t h von den aſten zu den feinſten2 D K c R l d x 5 50 SDann Aue el. der 750 Qualitäten.Eränlklingsſchuhe 0.35r und Zugſchuhe 8ellnerſchu

Kinder Knopfſtiefeln 125 t tDamen Tuch Schnürſtiefeln m. Lederbeſ. 3.00 Weach enswer
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iſt diear. a Aunssltellungz uWiener Schuhwaren-Bazar S. Jacob u Ritren 44 croben S5anfenfen I

45 Große Ulrichſtraße 45. SGrösstes e e e am PlIatze. 9E
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Waren Haus-Ab IB In Mtr. 5, 25, 39 bis 200 Pf. Kleiderstoffe Glas

Cheviot, Teppiche, v. 23 s s00 J Emaille
Bettzeuge Porzellan
Mtr. 20, 30, 40 Pf.

Lampen

Amen e
A. 15, 25 30, 40 Fl.

Louisiana- umerreichbar

billig

en Wolle. p läsch. ein 6 Farben, Stück 4,25 bis 65 Mk. e rie.
rert u J hyrferensteſfe Konsumvereine

Ker-Suſh
x BGardinenspitze,Nouveauts, Spaehtel,

Wollem. Seide, un 33, 60, 865, 10

Meter 125 bis 500 P. 140 Pf.
van du

Halle, Giebiehensteio, Trotha, Cröll.

Wwitz, Dölau u. 8. W.
erhalten

Fleischmarken
Joder Auszahlung in bar.

tuch
Mtr. 268, 35, 45 Pf.

h Wir bitten unsere Schaufenster zu beachten.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Dre Den der Saleſn Sereſſerſchaſn Dacherngerei (E. m. v. G. Halle a. S.



Nr. 261.

Die Kinder des Proletariats.
im Jahre 1890 das Sozialiſtengeſetz gefallenwie bekannt, der Führer der greiſerigen

e Herr Eugen Richter, um gegen die Sozialdemokratie
pf mit e Waffen aufzunehmen, den er in

bekannten Ritterlichkeit ſo lange hat ruhen laſſen, als
unſerer Partei durch Ausnahmegeſetz der Mund geſchloſſen
war. So entſtanden zunächſt „Die Jrrle der Sozial
demokratie“, und deren Erfolg wiederum begeiſterte den Ver
faſſer zu einem noch kühneren Unternehmen: er, der bis da

ſeinen Hauptehrgeiz darin derer bei der Etats
atung durch die vollkommene Beherrſchung des trockenen

Zahlenmaterials zu glärzen, wurde zum Dichter und ent
warf in ſeinen „Sozialdemokratiſchen Zukunft bildern“ einephantafievolle Der ſtellung des Zukunftsſtaates. Unter den

traurigen Erlebniſſen der ehrſamen Buchbinderefamilie, über
dort berichtet wird, war eine Glanzuummer der Tod

der jüngſten Tochter, der kleinen Annie; ſie ging elendiglich
an einer Erkältung i Grunde, weil ſie die Gewohnheit

e, ſich des Nachts bloß zu ſtrampeln, und weil die
der uftsſtaatl

ſe leidige
nahm.

war, rüſtete

chen Kleinkinderbewahranſtalt
agewohnheit nicht die gebührende Rück

Dieſe traurige Geſchichte von der „Strampel-Annie“,
welche ein ſo anſchauliches Bild von der Gefährdung der
Kinder im ſozialiſtiſchen W giebt, kam dem
Schreiber dieſer Zeilen jüngſt bei der Lektüre einiger medi

Aufſätze üter „Säuglingspflege“ wieder in den
nun er fand nämlich in dieſen Aufſätzen eine Fülle von

Material, das auf die traurige Lage der Pro
letarierkinder im Gegenwartsſtaat ein
grelles Licht wirſt. Freilich unbedingt Neues und bisher
Unbekanntes firdet ſich in dieſen Aufſätzen nicht, wenigſtensnicht für die Aerzte und nicht für das Proletariat ſubſt,

das ja aus eigener Anſchauung die Verhältniſſe kennt, unter
ſeine Kinder leben und leider ſo häufig frühzeitig

zu Grunde gehen müſſen. Trotzdem aber wird eine Wieder-
abe einiger beſonders bezeichnender Stellen ein gewiſſesSaſſe ſchon deshalb haben, weil die Verfaſſer dieſer

Auffätze Proſeſſoren und Aſſiſtenten an einigen Univer
ſitätsinſtituten gewiß über den Verdacht einer Ueber
treibung aus ſozialdemokratiſchem Parteiintereſſe erhaben

Dr. Finkelſtein, Aſſiſtent an der Kinderklinik der königl.
Charitee, in einem Aufſatze, in welchem er über die

der Sänuglirgsabteilung gemachten Erfahrungen be

„Jn beiden Jahren (18965/96 und 1896/97) wieſen nur
6 bis 7 Prozent der Kinder unter einem Vierteljahr (bei
der Aufnahme in das Krankenhaus) ein annähernd ihrem
Alter entſprechendes Gewicht auf.“ „Die Durchſchvwitts

hlen liefery das bezeichnende Reſultat, daß das Kind, deſſenVſiege unſerem Krankenhauſe zufällt, bereits im erſten Monat

mehr als ein Kilogramm hinter dem ihm zukommenden
Normalgewicht zurückbleibt und daß dieſe Differenz langſam
aber ſtetig ſich vergrößert, ſo daß am Ende des erſten
Lebensjahrs das Krankenhauskind mit einem Minus von
mehr als 3 Kilogramm einem Normalkind von 3 bis 4
Monaten gleichzuſtellen iſt.

G Und er ſchließt das betreffende Kapital mit folgenden

„Zum Schluſſe dieſes Abſchnitts mag noch angedeutet

werden, welche Ausblicke unſere Zahlen auf das Geſchick des
ilfloſen Kindes aus den unterſten Schichten der Großſtadt
evölkerung eröffnen. Kurz nach der Geburt der Mutter

entzogen, die es zumeiſt nicht bei ſich behalten kann, viel
ſeltener nicht behalten will, gelargt es in die ungeſchickten

ände Fremder oder wird der Kommunalpflege überwiesen.
n der mangelhaſten Pflege erkrankt ſchon im erſten Quar-

tal ein großer Bruchteil tödlich, der kleinere glücklicher oder
zäher, entgeht der grauſamen Ausleſe. Die virmiuderte
Schar ſtellt dem Krankenhaus auch eine entſprechend ver
minderte Quote das zeigt der Sturz von der Höhe der
Aufnahmezahl des dritten Monats zu der des vierten. Ge
hemmt in der Entweckelung, von Krankheit und Siechtumumlagert, ſchleppt ſich dieſer Reſt mühſam in die höheren

Altersſtufen, bis er in der man geſtatte das Wort
Kondition (Körperverfaſſung) eines viermonatlichen Kindes
durch das Ziel am Ende des erſten Jahres geht.“

Daß nicht böſer Wille der Eltern, ſondern deren Unver-
mögen in den weitaus meiſten Fällen die Urſache der un
genügenden Wartung und Ernährung der Kinder iſt, ift im
obigen ſchon angedeutet. Schon allein eine hygieiniſchen An
forderungen genügende Zubereitung der Kuhmilch zur Säug
lingsernährung iſt für Proletarierfamilien kaum durchführbar.
Treffend werden die hierbei ſich ergebenden Schwierig-
keiten in einer Broſchüre geſchildert, welche den Direktor
der oben genannten Klinik ſelbſt, Profeſſor Dr. Heubner,zum Vaſaſſer hat.

„Aber die Schwierigkeiten mehren ſich erſt im Haushalte
der wirtſchaftlich Schwachen in der Bevölkerung. Hier fehlt,
beſonders in kinderreichen Familien, die Zeit zu ſorgfältiger
Zubereitung der Nahrung, es fehlen kühle Orte zur Auf
bewahrung, es fehlt die vötige Zahl reinlicher Gefäße, die
genügende Reinigurg der Saugflaſchen und Hütchen, das
nötige Feuermaterial zu genügender Erwärmunz, ja oft
t ſogar die genügende Menge Milch, wodurch die armen

ütter genötigt ſind, zu allerhand Surrogaten (Erſatzmitteln)
zweifelhafter Natur ihre Zuflucht zu nehwen.“

So finden auch die geradezu grauenhaften Sterblichkeits
ziffern der Kinder, welche nicht an der Muttierbruſt ernährt
werden, ihre Erklärung. Während von den Bruſtkindern in
Berlin im erſten Lebensjahr nur 7,4 auf tauſend ſterben,
gehen von den mit Kuhmilch ernährten 42,1 und von den
mit Kuhmilch und Milchſurrogaten ernährten gar 125,7 pro
Mille zu Grunde.

Jndeſſen ſelbſt dieſe Ziffern erſcheinen noch klein gegen
über der Sterblichkeit der Kinder, deren Aufnahme in ein
Säuglingshoſpital notwendig geworden iſt. Aus den Be
richten einer Reihe von Säuglingeſtationen geht hervor, daß
umeiſt nur 30--40 Prozent der Pfleglinge die AnſtaltLbent verlaſſen in der Säuglinge abteilung der Kgl. Charitee

betrug die Sterblichkeit in den Jahren 1892 96 durch ſchnitt
lich 74,75 Prozent und im folgenden Jahre, nach Einfüh
rung einiger einſchneidender Berbeſſerungen doch noch 58,55
Prozent. Daß das zu einem großen Teile die Folge der
Verhältniſſe iſt, unter denen die Kinder vor der Auf-
nahme in das Krankenhaus gelebt haben, geht daraus her
vor, daß ein ſehr erheblicher Prozentſotz in der Charitee

E ſich auch daraus, daß die
Waiſenkinder in dieſer Beziehung beſonders ungün
hältniſſe darbieten; vor eiwa 4 Jahren wurde feſtgeſtellt,
daß von den welche der Charitee von dem
Waiſenhauſe zur Pflege überwieſen werden, 93 Proz. ſterben.
„Es iſt leicht verſtändlich,“ ſo führt Heubner aus, „daß
dieſen früh verwaiſten oder verlaſſenen Kindern in den
Wochen oder Monaten, bevor die Waiſenpflege in die Lage
kommt, ſich ihrer anzunehmen, eine einigermaßen geeignete
Pflege und Ernährung gewöhnlich nicht zu teil wird. Da-
durch geraten ſie in einen Zuſtand von Lebensſchwäche, dem
ebenſo häufig auch durch die beſte Pflege nachher nicht
mehr Einhalt zu thun iſt.“

Freilich zum andern Teile trägt auch die durchaus unge
nügende Beſchaffenheit der Krankenhäuſer die Schuld an dieſen
traurigen Sterblichkeitsverhältniſſen. So lange der Moloch
Militarlsmus alle verfügbaren Geldmittel an ſich reißt
und das wird ja nach unſerer Ueberzeugung ſo lange ſein,
als die bürgerliche Geſellſchaftsordnung eht bleibt
eben ſür derartige Zwecke nichts übrig. Und doch könnten
ſelbſt verhältnismäßig beſcheidene Summen hier ſehr viel
Gutes ſchaffen.

„Einem unter dem oberſten Prinzip der möglichſten Aus
ſchaltung von Jnfektionskrankheiten (mit Quarantäne-
zimmern ec.) erbauten Säuglingskrankenhauſe prognoſtizieren
wir Reſultate, die das Vorurteil gegen die Maſſenverpflegung
kranker Säuglinge zum Schweigen bringen werden.“

Wir können dieſe Blütenleſe nicht ſchließen, ohne einen
Aus ſpruch zu citieren, der ſchildert, wie wenig dieſe Ver
elendung der Kinder des Proletariats, welche die Folge der
beſtehenden Wirtſchaftsordnung iſt, bisher die öffentliche
Meinung beſchäftigt hat. „Die öffentliche Aufmerkſamkeit“,
ſagt Profeſſor Baginsky, der Direktor des Kaiſer und Kaiſerin
Friedrich Kinderkrankenhauſes, „wird nicht erregt dadurch,
daß Tauſende der öffentlichen Fürſorge anheimgegebene
Kinder ſchwächlich aufwachſen, um vielleicht nach Jahr und
Tag der Kommune vollkommen oder mehr oder veniger ſtark
zur Laſt z fallen ja, ſie wird kaum dadurch erregt, daß
die Sterb ichkeitsziffern dieſer Kinder weit über das Normale

hinausgehen, vielmehr wird dies alles wie ein notwendiges
Naturgeſetz hingenommen.“

So liegen die Dinge im Gegenwartsſtaat! Ohne daß
man auch nur Vermutungen über die Handhabung von
Kinderpflege und Kindererziehung in der Zukunftsgeſellſchaft
zu äußern braucht, wird man darum doch das eine kühn
lich behaupten können: ſchlechter wie im Gegenwartsſtagat
kann es gar nicht werden! Und ſo wird das traurige
Schickſal der Strampel- Annie die weitere Ausbreitung der
ſozialiſtiſchen Jdeen auch nicht aufhalten können.

ge
Maximilian Harden wurde zu ſechs Monaten

Feſtung verurteilt, nicht zu 1 Jahr Gefängnis, wie an
anderer Stelle geſagt iſt. Das Urteil wurde Freitag abend
10 Uhr verkündet, und beſagte, es lägen zwei Majeſtäts-
beleidigungen und eine Beleidigung des Oberſtaatsanwalts
Dreſcher vor, doch habe der Angeklagte keine ehrlsſe
nung bekundet. Der Verfaſſer des Artikels Der Wahr
heit Rache hat ſich dem Gericht ſelbſt geſtellt, und letzte
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res iſt zu der Ueberzeugu gelangt, daß in der That jener
Artikel nur auf Vorko

ehe in Zola Perzeß Vezng haben
E T z

icht täuſchen, daß ſelbſt. wenn es
andere uſchen, daß ſelbſt. wenn es geDreyfusProzeſſes mit Anſtand

Grund der Wirren, die
laß noch lange nicht

d ließe ſich in den Satz

zuſ pu überhaupt nicht auf dieau Schoß eine große lebenskräftige Armee erhalten

kann Ar bra tb eherrn, einwirkliches Oberhaupt, und ſich auf die Dauer der abſtr
force civile unterordnen.

So die K tung. Setzen wir ſtatt Republik: ein freiertaat, i We z g. und das Geſetz herrſcht, und

„lebenskräftige Armee ein ſtehendes Heer, ſo hat die
Zig. abſolut recht. Der Beſtand eines freien Gemein

e verträgt ſich nicht mit dem Militarismus und ein
ſtehendes Heer kann ſich der Zivilgewalt, das heißt dem
e Geſetz, nicht unterordnen. Darum fort mit dem

itarismus! Und fort mit dem ſtehenden Heerl
Jm weiteren Verlauf ihres Artikels bekundet das Junker

blatt ſeine Verachtung des Geſetzes dadurch, daß es die
Hoffnung ausſpricht, Frankreich werde ſich irgend „ein
entſchloſſener Mann mit ſtarker finden“, der den
Staatsſreich macht, denn „die Frucht iſt reif, man braucht
ſie nur zu pflücken“.

Es iſt anzune zmen, daß der Kreuz Zeitung ein Staats
ſtreich in Deutſchland nicht weniger willkommen wäre, als

einer in iZur Abrüſtungs- Komödie meldet die Wiener Pol.
Korr. aus Petersburg: Die Abrüſtungskonferenz wird im
Februar oder vielleicht im März wahrſcheinlich in Petersburg
zuſammentreten.

Das Geſchrei unſerer Mittelſtaudspolitiker nach
einer Umſatzſteuer ſcheint nun auch in Preußen Erhörung
finden zu ſollen. Dem nächſten Landtage ſoll von Herrn
v. Miquel eine Vorlage zugehen, die eine Umſatzſteuer für
die großen Bazare und von einem gewiſſen Einkommen an
auch für alle Großbetriebe eine Sonderſteuer vorſieht. Herrn
v. Miquel ſcheint es wirklich Ernſt mit der Vorlage zu ſrin,
wie ſich daraus ergiebt, daß ſich ſowohl der demnächſt zu
ſammentretende preußiſche Städtetag mit der Fraze der Be
ſteuerung der Warenhäuſer beſchäftigen wird, als auch der
Zentralausſchuß Berliner kaufmänniſcher, gewerblicher und
induſtrieber Vereine ſich bereits mit dieſer Frage beſchäftigt
hat. Man hat dort eine Reſolution gefaßt, in der es heißt,
daß man den Standpunkt ausgleichender Gerechtigkeit in der
Beſteuerung der Starken zu Gurſten der Schwachen nicht
verlaſſen wolle, daß man aber energiſch gegen Steuern auf
treten müſſe, welche geeignet ſind, die natürliche Entwi elung
des kaufmänniſchen und induſtriellen Betriebes zu unterbinden.
Herr v. Miquel will dem Landtage die Umſatzſteuer- Vorlage
dadurch ſchmockhafter machen, daß er den Ertrag den Kom
munen überweiſen will. Nach der Zuſammenſetzung des
preußiſchen Abgeordnetenhauſes iſt eine Annahme der Vor-
lage durchaus nicht ausgeſchloſſen. Natürlich iſt der ganze
Plan einer Umſatzſteuer eines jener kleinen Mittel, die dem
„kleinen Mann“ nutzen ſollen, aber dieſen Zweck durchaus
nicht erfüllen weil ſie re zu viel ſchaden.
Die kapitaliſtiſche Entwickelung läßt ſich nicht aufhalten, und
die große Maſſe der Bevölkerung kauft nicht in den Groß-
bazar der ſchönen Augen des Beſitzers wegen, ſondern weil
ſie dort wirklich wohlfeiler und ebenſogut wie anderswo
kauft. Man hat in Frankreich mit der Umſatzſteuer die Er
fahrung gemacht, daß ſie die großkapitaliſtiſche Entwickelung
nicht zu hemmen vermag. Weshalb ahmt man alſo bei uns
das franzöſiſche Beiſpiel nach. Man will bei uns den
konſervatioantiſemitiſchen Mittelſtandspolitikern, die eine feſte
Stütze der Adararier ſind, gefällig ſein. Man trifft mit der
Umſatzſteuer nebenbei auch die großen Konſumvereine em
pfindlich, macht kleinere ſolcher Vereine exiſtenzunfähig und
erwirbt ſich mit dieſem Feldzug zum zweitenmal das Lob
unſerer Reaktionäre. Aber auch dieſes kleine Mittel wird
ſchließlich nicht viel nützen. Man wird ſchließlich einſehen,
daß die Umſatzſteuer ein Selbſtmordverſuch der kapitaliſti
ſchen Entwickelung ohne lebensgefährliche Folgen iſt.

Der Kampf ums Fleiſch. Die deutſchen Agrarier
kämpfen mit Zähnen und Näjeln für die Liebesgare, die
ihnen im Ver valtungswege durch die angeblich im geſund-
heit'ichen Jatereſſe verhängten Viehiperren gewährt wird.
Mit der von ihnen gewöhnten Unverfrorenheit ver werten ſie
alles, was ihrem Zwecke dienlich ſein könnte. Sinmal be-
haupten ſie, es beſtehe keine Fleiſchnot, dann behaupten ſie
wie er, die Arbeiter verteuerten ſelber das Fleiſch, weil ſie
zu viel äßer jetzt ſuchen Kreuzzeitung und Deutſche Tages-
zeitung dadurch Stimmung für die Agrörierint- reſſen zu
machen daß ſie die ſtädtiſchen Verbrauchsſteuerr als Urſache
der Fleiſch und aun der Brotverteurrung hinftellen Unter
der Spitzmarke „Die Städte als Brot und Fleiſchverteurer“
veröffentlichen ſie eine Liſte von 17 Großſtadten, die in dem
Etatsjahr 1892/93 1*, Millionen Mark Verbrauchsabzaben
für Getreide, Meyl und Backwerk und 56 Millionen Mark
ehe W headgaben für Vieh und Fleiſchwaren erhoben

en.
Gewiß verteuern dieſe ſtädtiſchen Steuern das Fleiſch und

wir haben ſtets mit allem wünſchens werten Nachdruck die
Aufbebung dieſer beſonderen Abgaben gefordert, wo ſich die
Gele enheit dazu bot. Jnſoſern kann wan den agrariſchen
Blättern nur dankar für dieſe Zuſa nmerſtellung ſein. Sie
lenkt die Aufmerkſamkeit auch auf dieſen Umſtand und zeigt,
daß dem Volke auch auf dieſem Weze ganz erkleckliche
Summen vom Munde „abgeſpart“ werden. Nur ſchade,
daß das für die agrariſchen Fleiſchverteurer gar nichts be
weiſt. Und für dere des Fleiſches durch die Grenz-
ſperren ſind in anderem Zuſammenhange ſchon ſo viele Be
weiſe beigebracht worden, daß wir ſie bier nicht zu wieder

len brauchen. Daß in den ſtädtiſchen Verbrauchs-
ein Verteuerungefaktor liegt, beweiſt doch nicht, daß

nicht noch andere Verteuerungsſaktoren vorhanden ſind.
ſt ja gerade die gegebere Zuſammenfſtellung,

ſie mit der gegenwärtigen, aus den letzten beiden Jahren
herrührenden Fleiſchnot und Fleiſchteuerung gar nichts zu

thun hat, denn ſie iſt aus dem Jahre 1892; und auch ſchon
ſeit längerer Zeit beſtehen dieſe ſtädtiſchen Verbrauchs

Darüber täuſchen ſich auch die Agrarierorgane durchaus
nicht; aber nach den bekanzten „Haltet den Dieb!“ hoffen
ſie, die Aufmerkſamkeit von den agrariſchen Fleiſchoerteuerern
abzulenker, indem ſie auf eine andere mitwirkende Quelle
der Not hinweiſen

Ein echt bureankratiſches Mittel zur Erhöhung
der Beiriebsſicherheit der Eiſenbahnen hat die preußiſche
Staatsbahnverwaltung angewandt. Bisher, ſo wird berichtet,
kam es oſt vor, daß die Bremſer während der Fahrt in
ihrem Bremſerhäuschen einſchliefen und infolgedeſſen das
ihnen vom Lokomotivführer gegebene Zeichen zum Bremſen
nicht beachteten. Deshalb ſoll nun in Zukunſt eine ſchärfere
Kontrolle der Bremſer in 333 auf ihre Dienſtbereitſchaft
während der Fahrt in der Weiſe ſtattfinden, daß die Bremſer
beim Durchfahren durch eine Station deren Vorſteher durch
militäriſches Handanlegen an die Mütze oder bei
eingetretener Dunkelheit durch Schwenken ihrer Laterne zu

ßen und damit zu beweiſen haben, daß ſie wach ſind.
ine entſprechende Kürzung der Dienſtzeit würde beſſer da

für garantieren, daß die Bremſer nicht einſchlafen.
Die Stellvertreter Gottes. Aus Süddeutſchland

ſchreibt man der Berliner Volksztg.: Jn der neueſten Num-
mer der von Generalleutnant v Below redigierten Zeit
ſchrift Deutſcher Soldatenhort ſchildert General der Jn
fanterie z. D. v. Kretſchman die Anſprüche, welche man
an einen „Lehrmeiſter der Soldaten“, d. h. an einen Upter-
oſfizier ſtellt. Wir erwähnen hier von den vielen Vorzügen
und Tugenden, welche die Unteroffiziere nach der Meinung
des Generals beſitzen, nur die „guten Umgangsformen“ und
den ungewöhnlichen Tak!“. Wie uns Herr v. Kretſchman
beweiſt, iſt ein Unteroffizier unbezahlbar. Er ſchreibt

„Man nehme irgend ein Privatunternehmen. Wer hierbei
eines Manne bedarf, der ebenſo viel geren Geſchick,
ehrenvolle Geſinnung bietet, wie ſie von einem Unteroffizier zu
jeder Stunde verlangt und erwartet wird der wird lange ſuchen

und, wenn er ihn fand, tief in den Beutel zu greifenmüſſen
haben. Die Eigenſchaften, die mit Geld nicht zu erlangen
ſind, die bietet der Unteroffizier aus Freude am Berufe
dar.Erſt kürzlich hat die agrariſch antiſemitiſche Ulmer Schnell

poſt wieder die alte reaktionäre Forderung erhoben, daß der
Volksſchullehrerſtand durch die Uebertragung von Lehrfſtellen
an ausgediente Usteroffiziere auf ein „höheres geiſtiges Ni-
veau“ gebracht werde. Es ſoll uns nun nicht wundern,
wenn in einem Junkerblatte der ernſtgemeinte Vorſchlag auf-
taucht, bei allen Privatunternehmungen die Ziviliſten aus
den wichtigſten Stellungen zu entfernen und ſie durch Unter
offiziere zu erſetzen. Wir würden vorſchlagen, bei dieſer
Reorganiſation oben anzufangen, ſo daß zunächſt die
Miniſter und Regierurgsräte durch Unteroffiziere erſetz
werden.

Wieder ein Grubennunglück. Auf Zeche Holland in
Ueckendorf bei Felſenkirchen wurder am Freitag durch Exploſion
ſchlagender Wetter Bergleute getötet. Die Zahl der Ver-
unglückten ſteht noch nicht feſt. Nach der einen Depeſche ſind
15 Leichen geborgen während von anderer Seite die Zahl
Se auf zwei, die der Verletzten auf 13 angegeben
wird.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde der Molkereibeſitzer
Wilhelm Kulicke zu Alt-Glietzen von der Strafkammer
in Eberswalde zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt. Er
ſoll das Verbrechen nach einer Kontrolverſammlung im Kreiſe
von Kameraden begangen haben. Der Gerichtshof verurteilte
ihn, trotzdem er in Abrede ſtellte, die betreffende Aeußerung
gethan zu haben.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Berlin der
Barbier Karl Teunert zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt
und ſo'ort in Haft genommen.

Frankreich. Die Reviſion des Dreyfusprozeſſes ſoll
vollſtändig geheim geführt werden. Selsſt das Amt des
Gerichtsſchreibers wird durch einen Kaſſationsrat bekleidet
werden. Wahrſcheinlich wird Dreyfus perſönlich mit ver
nommen werden, ſo daß ſeine Rückführung nach Frankreich zu
erfolgen hätte. Wie lange Picquart noch in Haſt ſein
wird und zwar in einer Einzelhaft, welche von der ſonſtigen
Behandlung internierter Offiziere durch allerlei Extraver
ſchärfungen auffällig abweicht, iſt gar nicht abzuſehen. Heute
weiß der Gau ois nur zu melden, daß die Einſtellung des
Verfahrens in den nächſten Tagen noch nicht zu erwarten
ſei. Während alſo die Dreyfusfrage einer Löjung wahr-
vehmbar enitgegenteift, ſteht die Entſcheidung über des Ex-
kapitäns Wortführer, Zola und Picquart, völlig in ungewiſſer
Ferne. Es i anzunehmen daß jetzt, da die Kammer ver
ſamme't iſt, in die er die nötize Beſchleunigung des ſeltſamen
Verfahrens gegen Picquart angeregt werden wird.

RNußland. Die 'ſtſtrecke der ſibiriſchen Eiſen-
bahn e nunmehr dis Pertſchinsk fertiggeſtellt und
dürfte Tichita in Februar 1899 und Jrkuiek im Februar
1900 erreichen alsdann würde die geſamte ſibiriſche Bahn
fertig ſein.

Volizeikiches und Gerichtliches.

S Der Parteig-noſſe Grimpe in Elberfeld hat die vier
monatiiche Gefärgzisſtate verbüßt, die ihm als vera twortlichem
Reda'teur der Freien Preſſe am 27. Oitober v. J von der Siraf
kamme: in Elberfeld wegen Beleidigung des Remſcheider Ober
vürgermeiſters zudiktiert worden war. Wir hoffen, daß der
wackere Kampfzenoſſe die Haft ohne Schädigung ſemer Geſundheit
überſtanden hat.

g Arthur Stadthagen war in Hanau wegen öffentlicher
Beleidigung des jetzigen Amtsgerichtsrates von Sp, be zangen in
einer Volksverſammlung in Langendiebach, zu einem Monat Ge
fängnis verurteilt worden, nachdem ein Urteil auf die
Reviſion der Staatsanwaltſchaft vom Reichsgerichte aufgehoben
worden war. Jn ſeiver Reviſion gegen das neue Urteil
rügte der Angeklagte Verkenuung des S 193 und behaurtete der
Amtsgerichtsrat ſei wicht in Bezug auf ſeine Amtsthätigkeit be
i t worden. Das Reichsgericht erkannte geſtern auf Verwerfung

viſion

Warteinadhrichten.
Die Ge RNoſa Luxemburg veröffentlicht ider Zu See un in le e a

ſagt, warum ſie Gradnauers Replik nicht in der Säch ſiſchen
Arbeiter Zeitung aufgenommen habe. Das ſei unterblieben,
weil ſie die Polemik nicht habe ins Endloſe ziehen wollen
and weil dem Genoſſen Gradnauer doch der Vorwärts zur
Verfügung ſtehe. Dann kommt Roſa Luxemburg auf ihrenRacguin zu ſprechen. Die Dresdener Preßkommiſſion habe

war die Beſchwerde Gradnauers über die Nichtaufnahmeeines zweiten kels abgelehnt, aber auch ſie verhindert,

eine Entgegnung auf die Beſchuldigung, ſie habe Gradnauer
das Wort abgeſchnitten, in der Sächſ. Arb. Ztg. zu ver
öffentlichen. Ferner habe die Preßkommiſſion beſchloſſen
die Aufnahme von eingehenden Artikeln ſolle der Zuſtim
mung der vier andern Redakteure unterworfen ſein, ja die
eignen Artikel ſollten von ihren Kollegen durchgeſehen und
alle „ſcharfen ar n eweet werden. Frau Roſa
Luxemburg fährt dann fort:Es g. r ſelbſtverſtändlich nicht auf Kompetenzformalitäten

angekomwen, ebenſowenig auf dieſe oder jene Stellung inner
der Redaktion, wenn mir nur die Möglichkeit bewahrt ge

lieben wäre meine Anſichten, ſei es auch in meinem eigenen
Namen, ungehindert zum vollen Ausdruck zu bringen. Sollte
aber der erwähnte Wurſch der Preßkommiſſion in Erfüllung

ehen, ſo wäre mir da ſelbſwerſtändlich nicht davon die Redeſän kann. daß ſich ein nicht ganz wahnſinniger Schriftſteller
einer Majoritätszenſur und ihrem „Ausmerzen“ unterzieht
auch v Möglichkeit genommen.

Die Konſequenz wäre nur, daß ich die Verantwortlichkeit für
die Leitung des Blattes tragen müßte, ohne dieſe Leitung that
ſächlich auch entfernt ausüben zu können, und daß ich ferner
als Redakteur der Sächſ. Arb. Zig. meinen Ueberzeugungen viel
weniger dienen könnte, denn als Mitarbeiter eines jeden be
liebigen Parteiblattes.

Da ſich die Debaite in der Sitzung der Pxreßkommiſſion vor
allem um die von mir eingeführte Rubrik: Erörterungen über
die Taktik drehte, der ich bei der gegenwärtigen Lage in der
Partei eine ganz beſondere beilege ſo ließ mir die
erwähnte Per ſpektive meinen Poſten in der Sächſ. r
nunmehr gar z wertlos erſcheinen, weshalb ich ihn auch ſof
verlaſſen habe.

Gewerkſchaftliches.

Weber. Jn Glauchau und Mylau haben wiederum mehrere
Webereien ihren Betrieb ſtark eingeſchränkt und zahlreiche Arbeiter
entlaſſen.

Kokales und Provimzielies.
Halle a. S., 5. November 1898.

Arbeitsniederlegung. Die zwölf Bauarbeiter an
dem Schulbau auf der Kloſterſtraße haben heute die Arbeit
niedergeiegt, weil die den Bau ausführende Firma Hahne-
mann und Köhler ſtatt der tarifmäßigen 6.50 Mk. fü das
Tragen von tauſerd Steinen nach dem 4. Stock nur 5 Mk.
zahlte. Die Baua beiter forderten 6 Mk. Die D fferen
ergab ſich daraus, daß die Unternehmer das drei Meter h
gelegene Hochparterre als Erdgeſchoß angeſehe- wiſſen woll
ten, während die Bauarbeiter das als erhöhtes Stock in Be
rechnung ſtellten.

Verſtändige Hendlungsweiſe. Die hieſigen
Klempnermeiſter machen bekannt, daß die Jnnung infolge
der ſteigenden Preiſe für Rohmaterialien und Arbeits-
löhne eiren Uufſchlag für ihre Arbeiten bis 30 Prozent
eintreten laſſen werde. Die Arbeitslöhne ſind fre' lich zu
Unrecht als Grund herangezogen worden, denn ſie ſind mit
ganz vereinzelten Ausnahmen nicht erhöht worden. Jm
Prinzip wäre es aber ſehr freudig zu begrüßen, wenn die

andwerksmeiſter den Wünſchen ihrer Arbeiter auf erhöhte
Löhne Rechnung tragen und ſtatt es zum Streik kommen zu
laſſen, eine entſprechende Erhöhung der Preiſe für ihre
Waren eintreten laſſen würden. Freilich müßten ſie ſich
auf der anderen Seite auch gegenſeitig verpflichten, an den
vereinbarten Löhnen gewiſſenhaft feſtzuha ten. Es wird ſo
viel über Schmutzkonkurrenz geklagt, und mit Recht. Sie
rührt aber nicht zum wenigſten daher, doß gerade der eine
Faktor, der bei der Preisbildung der Warenwerie in Be
tracht kommt, nämlich die Arbeitslöhne, nicht konſtant
ſondern vartabel, nicht feſt ſondern veränderlich iſt.
Die Jnnungen würden das Nivean ihrer ſonſt leider ſehr
häufig zu Tage tretenden geringen Einſicht in das Weſen
der ſozialen Frage weſentlich erhöhen, wenn ſie bei den Be
rufskollegen feſt auf Einhaltung zureichender Arbeits öhne
halten wollten. Die geringe Preisſteigerung, die ihre Waren
unter Umſtänden dadurch erfahren müßten, würde leicht ge
tragen werden und ein ſtarke Quelle für verdrießliche Diffe
renzen mit ihren Arbeitern wäre dadurch endgiltig verſtopft.
Nach dieſer Richtung könnten die organiſierten Arbeiter recht
wohi mit den Unternehmern zuſammengehen, und die Hand
werks meiſter würden dann erkennen, daß ſie in den gewerk
ſchaſtlichen Organt'ationen einen ſehr wertvollen Bundes
genoſſen bei Beſeitigung der ſchädigenden Schundkonkurrerz
haben können.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Die komiſche
Operette „Don Ceſar“ von R. Dellinger gelangt am Sonntag
nachmutag 3 Uhr ale Fremdenvorſtellung dei kleinen Preiſen zur
Auf uhrung. Ubends 7 Uhr geht neueinſtudiert die Neßlerſche
Oper „Der Trowpeter von Säkkingen“ in Scene. Am Monta
wird kas neue Luſtſpiel von Fulda, „Jugendfreunde“, welches
der Erſtaufführung am Mittwoch einen großen und ungeteilten
Erfolg vatte, zum erſtenmal wiederholt. Das weitere Repertoir
der Woche iſt: Dienstag Freiſchütz“, Mittwoch „Jm weißen Rößl“,
Donnerstag (zum Gedächtnis ar Schillers Geburtstag) Kabale
und Liebe', Freitag (zum 1. Mal) „Die Königin von Saba“
(Oper von Goldmorck). Mit Ausnahme vom Sonntag ſind alle
Vorſtellungen im Farbenabonnement.

Aus dem Bureau des Thalia- Theaters. Victorien
Sardous „Odeite“, womit Herr Direktor Mauthner ſo erfolgreich
ſeine Direktion tbätigkeit im Thaliatheater bezann, gelangt am
Sonnabend, den 5. November, zum letztenmal zur Aufführung.
Die enſationelle Novität Seir Trick“, welche am vergangenen
Sonntag ſo koloſſal eingeſchlagen und bei den Wiederholungen in
dieſer Woche den gſeich zroßen Lacherfolg erzielie, wird nochmals
am Sorntag, den 6. November, gegeben. Der Sonntags Vor
verkauf der Billets findet nur im Theaterbureau ſtatt und zwar
vormittags von 10 1 Uhr und r von 3-5 Uhr. Den
aunderwenen Hillet Vorve;kauf hat die ſikalienhandlung des

errn Heinrich Hothan Gr Steinſtr. 14, an Stelle der Pfeffer
chen Buchhandlung übernommen.

Fest Gefunden und bei der Polizeiverwaltung abzuholen
de Gegenſtände: 1 Korbbänder, 4e 1 ch, 1 Regenſch im und 1 Schere. 50

orama Jnt abgegenwärtige Reiſe
öne, deren Beſuch nur empfohlen werden kann.

ernational beginnt orgene ſte Reiſe Flgrrten Aigerien u Mar 8
edene e eineine ſehr 2 p
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o. Ofterfeld. Kriegervereinliches. Ein im Herbſt
vorigen Jahres zur Reſerve entlaſſener Soldat im benach
barten Liſſen wurde ſchkennigſt durch den Vorſitzenden des
Kriegervereins als Mitglied gepreßt. Bald aber war derneue Kriegervereinler zu der Abe zeugung gelangt, daß er

mit dieſer Spielerei nichts mehr zu thun haben wolle. Er
a darum zum Vorſitzenden, gab ſeine Flinte ab und
agte: „Jch mache nicht mehr mit Soldatens ich bin jetzt
anderer Meinung Der Vorſitzende nahm dem Scheidenden
noch 60 Pf. für zwei Monatsbeiträge ab, und damit war
die Sache abgemacht. Später ſtellte ſich heraus, daß von
dem Ausgetretenen kein Eintrittsgeld erhoben worden war.
Flugs wollten die wackeren Krieger ihm auch dieſen Betrag
noch abknöpfen. Ueber ſo viel Gutmütigkeit verfügte aber
der frühere Krieger denn doch nicht, daß er auch das noch
gezahlt hätte, zumal ihm beim Eintritt kein Wort geſagt
worden war, daß er 3 M. Eintrittegeld bezahlen müſſe.
Er verweigerte die Zahlung und ſagte, lieber wolle er die5 Meer Rgiration fie dee ung hergeben. Darauf
ging ihm folgendes Schreiben zu:

An Liſſen, den 30. Oktober 1898,
Kreuzmann!errnAuf Jhre guglaſ et betreffs des Eintrittsgeldes im Krieger

verein, wurde in der Se GeneralVerſammlung einſtimmig
de eſchinß gefaßt, 7 r L r die Kame

e er aren e es gewiß notwendigergebrauchen, ſonſt hätten Sie dasſelbe gleich Lizahlt

Der Vorſtand.
Der Schreiber des Vorſtehenden iſt der
vorſteher, Schiedsrichter und Kriegervereinsvorſitzende Heil
chenſtätt. Ehre ſeiner Großmut. Bekowmen hätte er das
Geld freilich auch dann nicht, wenn ſie es dem früheren
Kameraden nicht hätten „ſchenken“ wollen.

Delitzſch. Dienstag früh 4 Uhr erlitt hier der von
Berlin koatwer de D-Zug 50 Minuten Aufenthalt wegen eines
Maſchinendefekts

r Bitterfeld. Zu viel gehofft. Der hieſige Allg.
Anz. iſt erzürnt darücer, daß Major v. Buſſe in der Ver-
ſammlung konſervativer Wahlmänner die unwahre Behaup
tung aufgeſtellt hat, die Nationalliberalen hätten bei der
Landtagswahl einen Vertrag mit den beiden freiſinni zen
Parteien und den Soſialdemokraten geſchloſſen, um zwei
ihrer Kandidaten durchzubringen. Trotzdem hätten es einige

ch liberal nennende Männer fertig gebracht, für den Kon-
ervativen zu ſtimmen. Der Allg. Anz. ſchreibt dann weiter,

die wirklich Liberalen hätten in letzter Zeit die Wahltakiik
der Konjervativen ſo hinreichend kennen gelernt, daß ſie ſich
nicht wehr dazu herbeilaſſen würden, mit der Junkerpartei
S paktieren. Dieſe Erkenntnis muß den „vwirklich

eralen“ erſt in ganz neueſter Zeit aufgedämmert ſein,
denn voch bei den n ſind genug freiſinnige
Stimmen für den Konſervativen abgegeben worden, um einem
Agrarier erſter Güte zum Siege zu verhelfen. Und bei
nächſter beſter Gelegenheit wird ſich der Umfall widerholen
deſſen ſind wir ſicher. Wie viele „wirklich Liberale“ gieb:
es denn nvoch? Keine paar Hundert im ganzen Kreiſe Auch
in unſerem Kreiſe iſt eben die politiſche Entwickelung im
Fort chreiten begriffen. Hier Reaktjon, dort wirklicher
5 ortſchritt, der in der Sozſaldemokratie ſich verkörpert. Die

iberälen werden zwiſchen dieſen beiden harten Steinen zer
rncht, mögen ſie nun wirklich oder nicht wirklich liberal

Quedlinburg. Jn der Nacht zum Freitag brannte bei
Weſt rhüſen die große Bormannſche Mühle vollſtändig vebſt

gung des Göttinger Schwurgerichts zu 2 Monaten Gefäng
nis verurteilt worden, weil er in einer Wahlrede geſagt

wenn ein Sozialdemokrat die Schandthaten des
germeiſters Girth verübt hätte, ſo würde derſelbe min

deſtens 10 bis 15 Jahre Zuchthaus bekommen haben.
Gegen das Urteil hatten Jahn wie auch die Staatsanwalt
ſchaft Berufung eingelegt. Die hieſige Strafkammer hat je
doch beide Berufungen verworfen.

Berzberg a. E. Verhaftet wurde der Klempner-
meiſter Herzog unter dem Verdachte, den Brand angeſtiftet
zu haben, der im September ſein Haus und zwei andere
Wohnhäuſer einäſcherte, wobei auch zwei Menſchen tödlich
verletzt wurden.

wen a. E. Zu der vom Volksblatte zuerſt ge
meldeten „Auflöſung“ des Veteranenvereins vitz und
der „polizeilichen Beſtätigung“ des an ſeine Stelle getretenen

u bemerkt auch die Frankf. t
elche Geſetzesbeſtimmung autoriſterte die Behörde zur Auf

löſung des Veteranen und ervereins Eine Berechtigun
zur Auflöſung könnte doch nur daraus hergeleitet werden, da
die Sozialdemokraten innerhalb des Vereins Politik getrieben
hätten. So viel aber bekannt geworden iſt, legt man jenen vun
ausgemerzten Mitgliedern vur das Vergehen zur Laſt, daß ſie
bei der Reichstagswahl ſozialdemokratiſche Stimmen abgegeben
haben. Und ſelbſt wenn der eine oder andere von ihnen in
ſeinem Kreiſe agitakoriſch aufgetreten wäre, ſo haben ſie doch
nicht die Veteranez veretnigung benutzt zur Verfolgung ihrer
politiſchen Zwecke.

Wir haben ſchon geſagt, daß jede neue Maßregelung alter
Veteranen um ihrer politiſchen Geſinnung willen uns nur
angenehm ſein kann. Jn Dörfern, die unſerer Agitation
ſonſt verſchloſſen blieben, wird dadurch der Keil getrieben.
Trotzdem bleiben wir dabei, daß die Behörde einfach kein
Recht hat, im vorliegenden Falle den Veterarenverein auf
zuöſen.

Ans dem Reiche.
Berlin. Die Anarchiſten haben auf den 11. November eine

Verſammlung einbverufen zur Feier des Andenkens der am
11. November 1886 in Chicago erfolgten Hinrichtung von fünf
Anarchiſten. Als am Donnerstag im Grunewald Hubertus
jagd ſtatifand, wurde von dem daran teilnehmen den
Friedrich Leopold eine Depeſche verleſen, die Wilhelm II. an ihn
und die Hubertusjagd- Teilnehmer gerichtet hatte und welche
lautete: „Dir und dem geſamten roten Felde wünſche ich aus
weiter Ferne ein kräftiges Waidmanr sheil und Horrido zum heutigen
Hubertustag.“ Die Begeiſterung darüber, daß der Kaiſer ſelbſt im
gelobter Lande der Hubertusjagd gedacht harte, war, ſo berichten
bürgerliche Blätter, vet den Teilnehmern groß.

Kiel. Auf der kaiſerlichen Werſt war in der Schmiedewerk
ſtau heute ein Anſchlag zu leſen etwa folgenden Jnbalts:

„Der Schmied Sch. iſt ſofort zu entlaſſen, weil er
ſoztaldemokratiſcher Agitator iſt.

Der Ober Werft Direktor
v. Ahlefeld.“

Planen i. V. Ein brüchiger Sozialiſtentöter.Von der zweiten Strafkammer des Landgerichts Plauen i. V.
wurde der ehemalige Mitinhaber und Redakteur der Obervogr-
rändiſchen Neueſten Nachrichten, Friedrich Ernſt Pfort aus Mark
weukirchen, wegen Wechſelfälſchung und Unterſchlagung von Ver
ſicherungsgeldern zu einem Jahr Gefängnis vermurteilt. Pfort
war urſprunglich Schriftſetzer und ſtand da der Arbeierbewegun
nicht fern, exkarnte aber bald ſein ordnungsparteiliches Herz un
wurde vor 10 Jahren Patriot, Bismarckanbeter, Sedandichter und
kirchengläubig.

Efſen. In der hieſigen Buchdruckerei von Halbeiſen, Verlag
der ultramontanen Zeitung RheiniſchWeſifäliſcher Volksfreund, iſt
ein Setzerſtreik ausgebrochen wegen Nichtanerkennung des
Verbandstarifs. Das Beſte dabei iſt, daß der Redakteur dieſer
Zeitung ein eifriger Kämpfer für die genoſſenſchaftlichen Beſtre
dungen der Arbeiter, der Reichstagsabgrordnete Gerhard Stötzel

Sonntag, den 6. November: Steinſetzer nachmittag 44 Uhr
Die Gl der am 5. dieſes Monats Stift feß inBellevue. Müblenarbeiter am 6. dieſe

Herbſtver im Karl.eihett, pin.
Sonntag, den 6. November: nachmittags 2 Uhr Maurer und

Zimmerer bei Rappfilber.
erſeburg.

Sonutag, den 6. November nachmittags 3 Uhr, Wintervergnü
gen des Turn vereins Jahn in der Funkenburg.

Weißeufels.
Sonnabend, den 5. November: Arbeiter-Fortbildungs

oerein in der Zentral- Halle. Vortrag von Schulz
Erfurt.

Sonntag, den 6. November: abends 7 Uhr Parteiverſammlung
in der Zentralhalle. Bericht des Kreis Vertrauensmanns
Plorin Zeitz.

Naumburg.
Sonnabend, den 5. November: öffentliche Gewerkſchafts Ver

ſammlung im Schwarzen Adler. Vortrag von Thiele-
Halle.

Hoheumölſen.
Sonntag, den 6. November: öffentliche Berge und Hütten

arbeiter-Verſammlung. Vortrag von Pokorny-
Bochum.

Grana b. Zeitz.
Sonnabend, den 5. November: Turnverein Grana, Monats

verſammlung in St. Stephan.

Ertnugefſandr.
Achtung, Bundesſänger! Da eine Beteiligung an

dem Begräbnis des Genoſſen Pfeiffer gewünſcht wird, ver
weiſen wir auf die geſtrige Annonce. Die Singeſtunde iſt
aemein ſchaftlich mittags 12 Uhr im Neuen
Theater.

Auguſt Walther,
Bäckerſtr. 6.

Quittung.
Zum Fonds des Volksblattes

Vom ſozialdemokratiſchen Wahlmann Stiller 4 Mark.

Briefkaſten der Redaktion.
Herrn Fr. Steinhauer, Naumburg. Tröſten Sie ſich

Es ſcheint dies nicht die einzige Fähigkeir zu ſein, die Jhnen
abgeht.Franz N. Das wiſſen wir nicht genau. Aber ſo viel iſt
ſicher, daß die vom Centr.- Anz. angegebene Auflage viel
größer iſt als die Zahl ſeiner Avonnenten. Den Spaß könnte
ſich ſchließlich ſelbſt die Hall. Ztg. einmal machen, daß ſie bei
ihren paar tauſend Abonnenten einigemale hineinander 40 000
Exempiare drucken läßt und dann bekannt giebt, genau wie
der Centr.-Anz,, ihre Auflage betrage „heute“ 40000 Exempl
Es iſt ein ſehr alter Schwindel, der da mit dem Worte Auf
lage getrieben wird. weil die meiſten meinen, Auflage und Abon
nevtenziffer ſei dasſilbe.

Trotha. Wenn der mit ſeiner famoſen Denunziation atge
den Wirt der Sachſenburg ſo bös abgefallene „Amtsſekretär“
Butt (micht Buſch) einen Knaben angezeigt hat, weil er Sperlinge
einfing, ſo hat er vergeſſen daß die Sperlinge nicht zu den ge
ſetzlich geſchüßgten Vözein gehören. Das hätte ihm auch der
Lehrer müſſen ſagen können, der den Jungen für das Sperling-
fangen durchgehauen hat.

Athletenklub. Es genügt, wenn berichtet wird, daß die
Uebuegen aller drei Abteilungen exakt ausgeführt worden ſind.
Eingehendere Berichte veröffentlicht das Volksblatt auch von au
deren Vereinen nicht.

Gr.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 4. November.

Aufgeboten Der Schuhwacherweiſter Müller und Hulda Bertram (Giebichenſtein).
Der Elektrotechniker Schnabel und Karoltne Bloßfeld (Halle und Tennſtedt). Der Ar
beiter Malle und Emilie Kretzſcha ar (Wittenberg).

Geboren Dem Bierbrauer Schwartz ein S. Böllbergerweg 1). Dem Maſchiniſt
Jtter ein S. (Zenkerſtraße 11). Dem Klempnermeiſter Friſche eine T. (Zwingerſtr. 23).
Dem Buchhänd'er Eckſtein eine T. (Unterberg 9). Dem geprüften Lokomotivheizer Täge
ein S. (Berlinerſtraße 31). Dem Schaffner Studtke ein S. Dem Eiſendreber Eiſen

rräten, Stallungen und Scheune nieder. Außer 6 Rin- vom Zentrum iſt. vut eine T. (Sangeſtraße 25). Dem Handorbeiter Müller ein S. Thorſtraße 26). Demhre dern ſind ein Pferd, mehrere Schweine und viel Geflügel See wateſteede Den Garde Weherte ein S erſehen
s z Verſammlungen und Fergnügnngen. e e e et e beleeden Saugerhauſen. Abgebrannt iſt das Nebengebäude des Halle. a r uſo Reſtauraats von Ehrigt nebſt Vorräten. f r eg Sonnabend, den 5. November: Kupferſchmiede im Eng May geb. Heſſelbarth. 73 J. gerweg 06) Sch „2 J. TSie Uſchen Hof. Keſſelſch miede in der Moritzvurg. Der Geſchirrführer Jfland, 44 J. (Diokoniſſenhaus). Des Liniterer StollbergV Krüger lle. Former und Hilf g 5 Std. (Liebenauerſtraße 157) Des Buchbinderweiſter Schröder T.. 5 J. (Zwingerne ortrag von ru ger Ha ſtraße 23). Der Arbeiter Kreuzmann, 64 J (Albrechtſtraße 8). Des Kaufmann gBe ar b iger bei r Hinze. 5 t F irrt b r z W (Alle Promenade 11). Die Witwe Sehrig geb. Weber, 67 J. (LaurentiusHaupt Verſammlung im Händelpark. Fabrikarbeiter ſtaße 10).

aut Preſlers Bern Tr e Pedaftien verantwort- Ad. Tviele in Halle.iſt. e. .ITAAVPT- h 2 4O d Kindfür Damen und Kinder

v empfiehltren zu außergewöhnlich billigen Preiſen
6 61 becht

nd Jerk 7desenz 94 Leiprigerstr. 94.Streng reeſſe Bediennng.
ſche

tag 3 I ordentl. Rarbiergehulfe wird geſ. Frettehen zu verkaufenbe Rersebr enne Febury. ff. reines Gänſeſchmalz, Paul Böttehers Rasier Salo: S7. Zerrt greifen e i lehete 2 Sekt

ata ur endurg“. Schülershof 1, am Markt n vermietenwen W erue 2 d ſp. Lteileirs T Enſe hält ſich den Genoſſen beſtens empfohler. Pelzlammfelle! 2frdl. Schlafftellen kiene ionhr r.
ilten der Damen- Kapelle Concordia“. u J empfehle mich zur Anferngung Als Futter für Kürſchner, Schuhtoir C ar i Hoefer J ron Etrümpfen, Strumpflänugen, macher, Schneider e. gut und billigsl-, l et ahi 5 t ſowie zum Anſtricken getragener zu haben bei TodesAnzeige.bale feh e von jetz u je en Sonn ag Bärgaſſe 5. Strümpfe. Anna Zimmermann Gebr Danglowiß Fiſcherplan 2 Am Donnerstag ſtarb nach lan
ba Neue u. gerr. werrentl., 1602wrrüberz. Zeitz, Alten burgerſtr. 49 II. em, ſchwerem Leiden urſer atesKragen u. Beamtenmänt., Schaffnervpelze,

Burſch. u. Knabenüberz. u. Wänt., Damen
e DHpeckkuchen und itglied, der Schubmacherme'ſter

Karl Pfeiffer.
z Shiefel und Schuhe, haFür Damen!Zwiebelkuchen

S nahh Thüringer Art.
Ales Uebrige in bekannter Güte.

e. J. König, Hsſn.
inen Poſten gebr.

T

verkauft billig
J. Sternlieht, VLilienſtr. 10.

Frruſtrcher 11

Zitronen.

a

erungen
ehltarduen e

Semmler, i cglſtraße S.

ſach., Schuhwerk, Uhren u. ſ. w. ſtets billig.
Sehleiceh., Moritzkirchhof 8

X Kleiderſchränke, Vertikovs, Kom-
L moden, San u. Schränk-chen, Tiſche,
x Srühle, Kücheneinridtungen, Bettſt.
X m. Matr., Plüſch und Stoffſofas,
x kompl. Ausſtattungen verkauft billigſt

X unter Garaetie td A. NUle, Tiſchlermſtr., Mittelſtr. 1.
Stiefel und Schuhe beſehne unrauchen c

Meinen werten Kunden zur Nachricht,
daß mein Geſcdäft ſi v nicht mehr
Harz 35 befindet, ſondern

Frödel I. W
u von früh 8 vis abends 9 Uhr.8 ſprechen pa T pte. jetzt Gerecke.

10 bis 12 tüchtige
Waurer z. Butzen.
Arbeit dauernd. Der Polier, welcher 9
die Arbeit übernehmen will, kann ſich

a m maldenſofort ba n el ierſtraße 4, II.
it guten

6 nur beiJ. Stern jetzt Lilienftr. 10.
W aDas Betreten meiner gepachteten

Wieſe bei Groikſchen iſt bei 15 M.

e
zen oer gut erdaiten, verkauft

illig, ſo longe der Vorrat reichth See Lilienſtr. 10.

Schaffner-Filzstiefel,

guten Zuthaten gearbeitet, wie bekannt
empfiehit zu billigen Preiſen nur
J. Stormilioht, jetzt ifienſtr. 10.

Ferrſprecher 1148.
Zurüdgekehrt v. Grabe unſ. innieſtgel.

Paulagen wir allen für den reichen Blumen
chmuck, insbelondere ſeinen lieben Paten,

unſeren ichſten Dank.
umsdorf den 3. November 1898.

ie zrauernde Familie Eduard Fiedker.VPer könnte Wunder thun,
Ur Thränen Tote weck en,

gewiß nicht hier
en.

taur foriwänreno,i ienweibche Stück 35 Pl.

el wet, e thalr

Ehre ieinem Andenken!
Die Beerdigung findet Sonntag

den 6. November, nachm. n
von der L ichenhalle des Nord
friedhofes aus ſtatt.

Um zahweiche Beteiligung erſucht

Der Porſtand
des Sozialdemokrat. Pereins.

mm

Allen Verwandten und Bekannten die
traurige Mitteilung, daß Freitag den
4. Nodember nachm. 1 Uhr unſer lieber
uter Sohn und Bruder Paul Gallreinf n Alter v. 5 Jahren n. kurzer ſchwerer

Krantheit geſtorben iſt. Die Beerdigung
findet Montag d. 7. Nov. nachm. 3 Uhr
o d. Leichenh. d. Südfriedhofes aus ſtatt.



Damen- Kleiderstoffe
in reichster Auswahl zau bekannt billigsten Preisen

direkt aus Gteraer Fabrik durch die Fabrik- Niederlage der

Algonseſßten Wollonweberet u Gorau
Halle a. S. Gr. Ulrichstrasse I3--Iö.

Reichhaltige Muster-Kollektionen nach auswärts bereitwilligst und franko. -P-

Zeutral- Kranken und Sterbekaſſe der Zimmerer.
Montag den 7. November abends 7 Uhr in Faulmanns Reſtaurant

Versammlung,.
Tages Ordnung: Welche Kaſſe iſt uns am vorteilhafteſten im Holz

gewerbe? Riferent: Kamerad Niemeyer-Hamb urg. Der Vorßand.
örtskrankenkasse der Tischler und vereinigten

Kassen zu Zeitz.
Die ſtatutengemäße

General-Berſammlung
ſndet

Sonntag dem 20. November nachm. 4 Uhr
im Saale der „Zentralhalle“ ſtatt, wo zu die Herren Vertreter der Arbeitgeber
und Arbeitnehmer ganz ergebenſt eingeladen werden.

Auträge oder Beſchwerd n ſind bis zum 10. November ſchriftlich beim

3 Uhr ebendaſelbſt
Unterzeſchneten einzureichen.

Gleichzeitig findet an demſelben Tage rm Sie Wnht W t W das Nähere noch bekannt gegeben wird.
Vorſtand. Otto Könler, Vorſigender.Verein der Schneider.

Unſer Herbſt- Vergnügen. beſtehend in

Konzert und Zall
ſindet Sonntag den 6. November von abends 7 Ahr an im ſtatt.

Kollegen und Geroſſen ſind willkommen. Vorſtand.

MWeinberg“
Sonntag den 6 November 1898 von nachmittags 4 Uhr ab

n
Es ladet »raebenſt ein

Geſellſchaft Kränzchen.

Hoffmanns Gaſthof
Kl. Ulrichſtraße 37.

Bürgerliches Verkehrs Lokal. Große Vereinszimmer.
Rauchfusser und un Export-Biere.

ff. LogU Guter bürgerlicher wagen wöchentlich 3 Mark. W
a en Gottlob Hoffmann.

Turin S Roſches Repaur., Wer ſeburgerſtr.
Sourabend gemütkiche Anuter-

haltung.

Fritz AWilhelm Rinzes Festaurant

Gr. Alrichſtraße Nr. 50 1
ewpfieblt ſeine ſchönen hellen Räume zur gefl Benutzung. Großes Vereinszimmer
zu Hochzeiten, Geburtstagéfeiern ſowie Kindtaufer. Sonntag Frühſchoppen und
großer Familien Abend und bittet nochmais um Zuſpruch

Der Obige-

S. Korn Halle
Gr. Klausſtraße 1, am Markt.

Herren-, Knaben und Arbeiter-Garderoben.
Größte Auswahl und billigſte aber feſte Preiſe.
Als beſandrs unübertroffen preiswert empfehle:

Eleg.

Eleg.

Eleg
Eleg.
Eleg.
Eleg. Knaben Anzü

WinterPaletots v. 8.4 an
Winter Joppen von 4 .4 an.
Hohenzollern Mäntel von

13 4 an.
Zackettanzüge von 8 an.
Rockanzüge von 13 .4. an.
Stoffhoſen von 2.25 an.

e v 2,50 .4 an

Schwere Zwirnhoſen v. 1.10 .4 an.
Schwere Jederhoſen v. 150 .4 an
Schwere Arbeits Jacketts m. Futter

v 300 4 an
were geſtr. Lederhoſen v. 2.50 .4
w. Mancheſter Hoſen v. 2.50 a.
nen Hoſen u. Jacken v 1.4 am.

von 0.75 .4 an.
Alle anderen in dieſer Abteilung befindliche Artikel unübertroffen billig.

Neu aufgenommenm:
Krawatten für Herren u. Knaben, weise Herren-Wäsche,
4fach Leiren, Aützen für Herren und Knaben, bedentende
Auswahl. Strümpfe, TaschentüÄöcher, Betttücher, Hals-
tücher, Normal-Hemden, Unterhosen, Barchenthemden,
sämtliche wollene Vntersachen, Fleischerjacken. Calmmull-
jaeken, Strieckjaeken, Strieckwesten, ſowie voch ämtliche fur
dieſe Adteilurg georauchte Waren in größter Auswahl zu enorm
billigen, aber ſtreng feſten

r. Klausſtraße 1.

Sonntag Familien
Abend, wozu r goblig t einladet

Einladun
zu Wahlterminen an die Mit
glieder und deren Arbeit Gienh der

Atslran eukaſſe zu S keudiß.

Tie aller drei Jahre ſtattfindende Wahl
von Vertretern für die General

d e smal ſtatt am

Verſammlung fin et nach den Be
ſtimmungen des S 49 unſeres Statuts

Sonntagd. 13. Nov. 1898

minen:
T. Eiſen Induſtrie

nach w. 3 Uhr2. Bekleidungs S r
duſtrie nachm. 4 Uhr

Z. Holz-Jndufſtrie und

Die e wählen in
eißlers Saal in folgenden Wahl-

9 Vertreter.

9

Baufſach nachm. H Uhr 18
4. alle ſonſt. Betriebe

inkl. Landwirtſchaft
nachm. 6 Uhr 18

Zuſammen 54 Vertreter.
Wahlberech tigt ten und n ſind

nur diejenig gen Mi Pwelche großſährig en im Beſitz der

teiltzr Verſammiung im

führer und Betriebs beamte

bürgerlichen Ehreurechte ſind.
Die Arbeitgeber wählen in unge

Matskeller
Saal nachm. 3 Uhr 27 Vertreter aus

ihrer Mitte, ev. können auch Geſchä
der zur verpfl.chteten Arbeitgeber Jewait

Schkeuditz, den 3. e 1898.
Vorſtand.e Pstar Wenzel.

nagmitiags
8. Fremden Vorſt.

Don C

rn50. Vorſt. Wort riß

Romantiſche r in 4Viktor E
Anfang 7 Uhr.

StadtTheater zu Halle a. S.
Sonntag den 6. November 1898

s 3 Uhr
ei kleinen Preiſen.
eſar.

Op.rette in her 77 R. Dellinger.
Abonn.der Troupeler von Sällingen.

Akten von
Neßler.

zude 10 Uhr.

Montag den 7. November 1898
Jugendfreunde.

Luſtſpiel in 4 Aufzügen vo u L. Fulda.

Fhalia Theater.
eiſtſtraße 423.a E. M.

Sonnabend den 5. November 1898

Vorverkauf dis 6

ſowit in der
Vietzke (Ecke Tdalia-Th a

Odette.
Uhr in der

Mußſikkalienhandlung Heinrich Hothan,
Gr. Steinſtraße 14 Fernſprecher 1045),

tuarren Handlung Guſtav
er).

Sonntag den 6 November 1898

Sein Trick.
Sonntags findet der Billet Verkauf

nurim Bureau des Thalia- Theaters
ſtatt und zwar vormittag von 10--1,
nachmittags von 3-5 u. an der Abend-
kaſſe von 7 Uhr ab.

Gr Anfang S Uhr.
Schmidt's G arten,
G Hoh Beaal.Neuer Theater

Gakſpiel des Oberbairiſthen Stadt
CTheater-Enſembles.

(Direltion Erdmann.)
Sorntag den 6. November 1898

nachmittags 4 Uhr
Tomi, der amerikaniſche Affe.
Kom. Burleske in 4 Abteil. v

Abends 8 Ubr
Brüller.

Lumpaci- Vagabundus
Das liederliche Kleeblatt“.i auberpoſſe wit Geſang in 4 Akten

von S einem orſpiel
Olymp.Montag W 7. November 1898

Kuf Verlangen zum 2. Male
die Aahſahrer von u zels hauſen

Neueſte tnalpoſſe mits en von R. SS II Deſſauerſtraße 4811

Sountager Familien Abend,

Es ladet r einI 7

r. Schlach
„Weinberg“ 7

Montag den 7. November 1898

et
O. MHindorf.

3 ladet ergebenſt ein

ladet freundlichſt ein

Restauration zur „Sachsenburg“, Irotha.
Zu dem am Sonntag den 6. November von 3 Uhr an ſtattfindenden

Emil Wernor
Merseburg.Zur fuhadig in von Uhrrübecho pen Konzert.

10 3 ab g

El w. Loesche.

Es ladet freundlichſt ein

Gasthof zu Wildschüctz.
Sonntag den G. und Montag den 7. November

Kirchweih-Feſt.
A. Rach.

wozu freundlichſt einladet

Leipzigerſtraße 36, oberh. d.

Trebmitz.
z FKir und Montag den 6. und 7. November
W Firchweihfeſt mit Ball,

Th-
Offeriere

Schippen, Spaten ete-
Haus und Küchengeräte,

Handwerkszeuge aller Art
in großer Auswahl zu billigſten Preiſen.

Franz Krug, Ranniſcheſtraße 12.

Winter-Ueberzieher.
Kragen-Käntel,ſowie ein un Poſten vorjäyrige zurückgeſetzte Ueberzieher,

nur gut pafſſende hochfeine Sachen, empfiehlt

Otto Kmolk,

Joppen ekc.,

Turmes im Bſchorr-Wräu.Gleichzeitig pringe mein großes Stofflager deutſch. und

engl. Fabrikate zur Anfertigung
für beſten Sitz und Tragbarkeit in empfehlende Erinnerung.

nach Maß unter Garantie

Walhalla Theater.
Diretltion: Richard Hubert.

Gänzlich neuer Spielplan.

Die Geſchw. Anna u. Siegmund

Linné, Origiv al Geſangs Dueitiſten.

Herr Georg Hartinann, Zauber
künſtler. Miß Mira Amoros, Bra-
vour Gymnaſtikerin am ſchwebenden
Trapez. Mr. Fred Dewey, Jong-
leur- Eqril'briſt. Fratelli Vero,
Diniatur-Akrobaten. Die Geſchwiſter
Hartmann, Jluſions-Darſteller. (Der
gefeſſelte Brometheus.) Frl. Antonie
Leonardi, Liederſövgerin u. Soubr- tre.

Herr Anton Sattler, Geſangs
Humoriſt und Bravour Jodler.

Begum 8 Udr. Ende gegen 11 Uhr.

eden Sonntag nachmittam von 4 bis her
Uahmitiags Jarhetung.

Eltern, Vormünder, Erzieher ua das Recht, auf je ein Billet ein
ind frei dazu witzubringen.

Jeden Svormittags von T Frie Uhr:

Frei- Konzert.
Qriginal- Welt Panorams

Leipzigerſtraße 5, I.
Dieſe Woche:Andree's Vallon. Expedition zen

Nur
Rordkandſahrt 77 Fergen dis Fpitz-

er

Senſationelle ante Reiſe.

Trebmitz.
Sorntag u. Montag den 6. u. 7. Nov.

Kirmes mit Zall.
Hierzu ladet freundlich ein

Krug.

Restaur. Wilhelmshöhe.
Morgen, „Sonntag, d. G. We

a gr. öffentl. Tanz. S
re Giebichenſt einer h

Anfong 4 Uhr.
Achtrnasvoll Hermannn Faumüller.

Restaur. „Zur Rosstrappe“.
CEonnabend und Sonntag
Wurstauskegeln,

wozu freundl. einlodet H. Sohreuer-
Fiſchgäfle werden angenommen.

Gasthof z. deutschen Ciche

RadewellSonntag den 6. und Mortaa den 7. d. M.

r Kirmeswag freundl. einladet J.
B. Für ff. Speiſen und

beſten geſorgt.

Restaurant
zur Bauernschenke

Reilſtraße 126.

öriſt h v. Halle.
i S Arbeiter An ee

uhard.
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2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 261

Eine Kritik unſerer Rechtszuſtände,
wie ſie treffender und ſchärfer kaum geübt werden kann,
r ſich in der Münchener Freien Preſſe aus der Feder

rofeſſor Dr. Quidde. Was wir ſeit Jahren leider in
Deutſchland beobachten und teilweiſe am eigenen Leibe erfahren

mußten, was wir immer und immer wieder in unſeren
Spalten als gewiſſenhaſte Chroniſten verzeichneten, iſt in
dieſem Artikel in gedrängter Kürze zum Ausdruck gebracht.
Der Schreiber ſpricht Tauſenden aus der Seele, was er
ſagt, weiß und empfindet jedermann, aber es kann nicht oft
und laut genug vor aller Welt geſagt und wieder geſagt
werden. Der Artikel iſt überſchrieben: „Demokratiſierung
der Rechtspflege“ und lautet:

Es giebt vielleicht kein anderes Gebiet, auf dem ſich der
Riedergang unſeres öffentlichen Lebens, ſo weit es ſich um
die herrſchenden Anſchauungen und die herrſchenden Klaſſen
andelt, ſo ſtark geltend gemacht hätte, wie das des Rechts
bens. Auch wenn wir uns hüten, zu ſtarke Ausdrücke zu

2 und wenn wir ſehr vorſichtig die Worte wägen,
ürfen wir von einer bitterböſen Demoraliſation ſprechen.

Jn Frankreich tritt ſie jetzt in der grellen Beleuchtung eines
Einzelfalles ungeheuerlich und unheimlich vor die Augen der
ganzen Welt. Bei uns liegen die Dinge anders. Es fehlt
die Senſation es fehlt das Zuſammenſtrömen aller korrum-
pierenden und korrumpierten Elemente in einem einzigengroßen Drama; es fehlt für ſo viele Dinge die Heſſen
keit, ja, die Mözlichkeit, ſie aufzudecken, die in Frankreich

durch das parlamentariſche Regiment gegeben iſt. Der
Schmutz, der in Frankreich beſtändig aufgewühlt wird, bleibt
bei uns auf dem Grunde liegen. So ſieht das Waſſer bei
uns reinlicher aus. Es iſt gewiß auch frei von manchen
Fäulnisſtoffen. Aber wenn die Demoraliſation der Rechts
pflege bei uns nicht wie in einem großen Geſchwür eiternd
auforicht, ſo dürfen wir darum nicht glauben, daß der
Krankheitsſtoff fehle. Die ſchleichende Demoraliſation iſt bei
uns kaum geringer. Sie zeigt ſich in den vielen Tauſend
weniger kraſſen und weniger ſenſationellen Einzelfällen, von
denen nur wenige vorübergehend die Aufmerkſamkeit des
großen Publikums auf ſich ziehen, um dann bald wieder
vergeſſen zu werden.

Die große c der Fälle, in denen das Rechtsgefühl
ekränkt, das Geſetz mißbraucht, im Namen des Rechtes das
echt vergewaltigt, die Gerechtigkeit mißachtet, dem Einzelnen

ſchwere Unbill, dem öffentlichen Leben Gewalt angethan wird,
eht, ohne beachtet zu werden, an uns vorbei. Wir ſindon ſo daran gewöhnt, ſo m oder noch nicht er

wacht zu wirklich lebendigem Rechtsempfinden, daß wir es
faſt gleichgiltig hinnehmen, wenn man einmal wieder Recht
und Geſetz verhöhnt, etwa im Parlament eine Entrüſtungs-
komödie gegen das Duell aufführt und dann die Duellrauf-
bolde begnadigt, wenn man ſchwere Verbrecher wie unſere
Kolonialhelden oder Beamie, die roher Exzeſſe ſchuldig ſind,
mit einer „Strafe“ laufen läßt, die auf das Publikum nur
wie eine Verhöhnung ſeines Rechtsewpfindens wirken kann,
dafür aber Leute aus dem Volke, die in begreiflicher Er
regung bei Vertretung ihrer berechtigten Jntereſſen über die
Schnur gejauen haben, in ſchwere Strafe niumt, oder wenn
man Männer, die ſich das Verdienſt erwerben, un zeheuer-
liche Mißbräuche aufzudecken, von Staats wegen verfolgt
und wegen einiger Worte, die über den erbrachten Wahr
heitsbeweis hinausgehen, einige Monate einſperrt, die Ver
brecher in Amt und Würden aber, die als die moraliſch
Gerichteten aus dem Prozeß hervorgehen, un“ehelligt läßt.
Wir verzeichnen es wohl noch von Fall zu Fall, aber wir
erregen uns nicht mehr, wenn man ſtatt eines Rechts
grundes das Jntereſſe der herrſchenden Klaſſen einſetzt,
wenn man ſtatt an das Rechtsgefühl an die Klaſſen-
inſtinkte appelliert, wenn man von dieſem Standpunkte
aus, vom naiv-brutalen Standpunkte der Unterdrückung und
Gewaltherrſchaft aus faſt überall verfährt, wo politiſche,
ſoziale und wirtſchaftliche Gegenſätze in Betracht kommen,

Halle a. S., Sonntag den 6. November 1898.

wenn man in dieſem Sinne bei größeren Anläſſen das
ſchwere Geſchütz unſeres Strafgeſetzbuchs handhabt, noch viel
offenſichtlicher aber tagtäglich die leichteren Waffen derUebertreiungsparagraphen fur den kleinen politiſchen Kawpf

ſchnöbe mißbraucht; wenn man deshalb z. B. mit der köſt-
lichen Begründung, man fühle ſich „beunruhigt“, einfach
alles zum „groben Unſug“ ſtempelt, was den Herren unbe
quem iſt, als ſchwere Verbrecher aber Leute verfolgt, die, wie
z. B. die meiſten Haberer, wirklich einmal groben r
verübt und dabei die Staatsautorität mißachtet haben. Wir
erregen uns nicht wenn mit offenbarer Mißachtung
deſſen, was der Geſetzgeber gewollt hat, Anugeklagte ihrem
ordentlichen Richter entzogen werden, oder wenn Männer,
die in ſehr zurückhaltender Form nur ausgeſprochen haben,
was Millionen täglich denken und äußern, viele Monate
ins Gefängnis geſteckt werden, oder wenn ſolche Leute, die
doch nur verurteilt werden, weil die Wahrheiten, die ſie ſagten,
vom Parteiſtandpunkt der herrſchenden Gewalt gefährlich erſchei

nen, im Gefängnis und auf dem Transport wie gemeine
Verbrecher behandelt werden. Wir nehmen es auch ziemlich
gelaſſen hin, daß auf Grund des Geſetzes Verurteilungen zu
entehrender Zuchthausſtrafe erfolgen, wo das moraliſche Em-
pfinden abſolut freiſpricht, oder daß man Vergehen gegen
das Eigentum zwar auf das ſtrengſte verfolgt, dann aber

einmal große Gauner aus formalen Gründen nicht faſſen
ann.

Wir finden kaum noch etwas dabei, wenn ein Richter die
famoſe Schneidigkeit des Militärs ins Rechtslebeg überträgt
und nach dem Muſter des Polizeiminiſters die Beamten zu
ſchärffiem Waffengebrauch auffordert, ja geradezu, wie dieſer
Tage geſchehen, zu Mord und Totſchlag auffordert. Und
wenn ein Miniſter, im Landtag wegen des ſinkenden An
ſehens der Juſtiz zur Rede geftellt, erklärt, er begreife nicht,
was man mit „Formalismus“ der Juſtiz eigentlich meine,
und er ſelbſt habe noch nie etwas davon bemerkt, oder wenn
ein anderer Juſtizminiſter dieſem ſinkenden Anſehen dadurch
aufhelfen will, daß er das „geſellſchaftliche Niveau“ des
Richterſtandes zu heben unternimmt und den Nachwuchs auf
die jungen Leute aus „guter Familie“ oder entſprechender
geſellſchaftlicher Stellung beſchränken möchte, ſo etwa die
Reſeroeoffizierkreiſe, alſo gerade jene Geſellſchaftsſchichten,
die dem Rechtsleben des Volkes am meiſten enifremdet ſind
und ihr „Jdeal“ in ſchneidiger Mißachtung der Rechts
gleichheit erblicken dann werden dieſe Herren nicht unter
dem Hohngelächter des ganzen Volkes genötigt, ihr Bündel
zu ſchnüren. Nein, man wundert ſich wohl ein bißchen über
dieſe ſeltſamen Käuze und ihre Schrullen, aber man be-
greift nicht, wie verflucht ernſthaft und wie gefährlich dieſer
an höchſter Stelle zu Tage tretende Mangel an Verſtänd-
nis für unſer Rechtsleben iſt.

Auf die Dauer wird das nicht ſo bleiben. Der Tag muß
kommen, an dem ſich ein ſtürmiſches Verlangen im Volke
erheben wird nach gründlicher Reform unſerer in Klaſſen-
anſchauungen und Kiaſſenintereſſen verrotteten Juſtiz, und
die Dinge ſind jetzt ſo weit gedieher, daß dieſer Tag viel
leicht nicht ferre iſt. Die Forderung nach Reform der
Rechtspflege wird dann als ein Volksintereſſe allererſten
Ranges gleichberechtigt neben die anderen großen politiſchen
und wirtſchaftlichen Jntereſſen treten.

Ware e ähhh

Aus unſeren teuren Kolonien. Es läßt ſich jetzt
nicht mehr leugnen, ſchreibt jetzt ſelbſt die halbamtliche Kol.
Korr., daß die wirtſchaftliche Lage in Oſtafrika recht ſchlecht
iſt, und zwar infolge der verſchiedenen Mißernten, welche im
Laufe der letzten Jahre ſich herausgeſtellt haben. Bereits
im Jahre 1894 war eine große Hungersnot im Jnnern in-
folge fehlenden Regens und der Heuſchrecken-Plage, die auch
an der Küſte empfindlichen Schaden anrichtete. Jm Som-
mer 1895 kam eine neue Heuſchreckenplage, dagegen ſcheinen
die Jahre 1896 und 1897 verhältnismäßig gut geweſen zu

Wieſe Aufſtellung genommen.

9. Jahrg.

ſein, obwohl im Herbſt 1897 die kleine Regenzeit ausblieb.
Aber in dieſem Jahre iſt nun auch die große Regenzeit

und die Folgen davon ſind leicht zu be
greifen.

Der Teufel und der Hofprediger. Der ehemalige
Stöcker iſt wieder einmal vom Teufel geplagi.

hat zum letzten z Traktätchen herausgegeben,
nach welchem der fel boshafiigſt geruht, in der
Maske eines brüllenden Löwen umherzuwandeln. Stöcker
teilt in ſeiner verteufelten Geſchichte mit:

„Geht der Teufel umher wie ein brüllender Löwe,
man braucht nur in manche Verſammlungen zuum ihn brüllen zu hören. Wilde Goiloſtg-
eit, freche Empörung gegen Obrigkeit und Geſetz ſchreien
laut in die Volksmaſſen hinein und verführen
Unzählige.“

nd weiter: „Kann man doch bei den zunehmenden
Greueln unſerer Tage mit Händen greifen, daß eine
perſönliche Macht des Böſen ſein muß, welche die
Menſchen in den Abgrund führt. Man denke nur an die
Mordverſuche, die ſeit Jahrzehnten gegen gekrönte Häupter
unabläſſig geplant und geübt werden, an die Freude und
Zuſtimmung, die ſolche Miſſethaten in den Kreiſen der
Goitloſigkeit finden und man kann nicht zweifeln, daß
eine teufliche Bosheit viele Seelen beherrſcht.“

Wir raten dem frommen Adolf Stöcker, es mit einigen Ge
betlein zu verſuchen, um dem Unweſen des Höllenfürſten ein
Ende zu machen. Sollte das nicht helfen, wie iſt es, wenn
man es einmal mit dem „Groben Unfug-Paragraphen“ ver
ſuchte? Jm übrigen iſt es aber merkwürdig, daß gerade
s frömmſten Leute es am meiſten mit dem Teufel zu thun

aben.

Bauer und Graf.
Eine Jagdgeſchichte, die zu denken giebt, wird

der Berliner Volkszeitung wie folgt berichtet: Der Gärtner
Thomys zu Groetſch war ein eifriger Nimrod, gleichwie
der Graf von Studnitz. Der Herr Graf hielt eines
Tages eine große Jagd ab, zu der auch Prinz Hohen-
lohe und andere Herren von der Geburtsarxiſtokratie geladen
waren. Graf von Studnitz ſoll nun den Gärtner Thomys
gebeten haben, auch eine Wieſe bei der Jagd benutzen zu
dürfen, über welche Thomys die Verfügungsgewalt beſaß.
Thomys lehnte aber dies Erſuchen ab, worauf Graf v. Stud-
nitz erklärt haben ſoll, er werde die Wieſe auch ohne Ge
nehmigung betreten.

Als der Jagdtag herankam, hatte Thomys auf ſeiner
Er ſchoß, was ſein gutes

Recht war, auf alles Wild, das aus dem gräflichen Gebiet
austrat.

Der Landrat, welcher ſich unter den Jagdgäſten be
fand, entzog dem Gärtner Thomys den Jagd-
ſchein, weil Thomys auf Mitmenſchen das geladene Ge
wehr gerichtet habe. Thomys beſchritt gegen den Landrat
den Klageweg behufs Wiedererlangung des Jagdſcheins. Die
Zeugen erklärten, der Kläger habe Feuer gegeben, ſobald ein
Stück Wild aus dem Wald getreten ſei. Hierdurch ſeien
nicht nur Treiber und Schützen, ſondern auch der Prinz
von Hohenlohe gefährdet worden, welcher ſich am Rande
des Waldes befunden habe.

Der Bezirksausſchuß entſchied zu gunſten des
Gärtners Thomys. Er nahm an, daß, wenn der Kläger
auch etwas ſchnell in Anſchlag gegangen und die Mündung
des Gewehrs auf die Schützen des Grafen gerichtet habe,
deswegen doch noch nicht augenommen werden dürfe, daß er
in Zukunft ſtändig das Leben von Menſchen bei der Aus
übung der Jagd gefährden werde. Er habe erſt auf das
Wild geſchoſſen, nachdem es ſeine Wieſe betreten hatte;
auch ſei zu berückſichtigen daß er ſich in großer Erregung
befunden habe, weil die Jagdgeſellſchaft des Grafen Miene
machte, ſeine Wieſe zu betreten.

Gegen dieſe Entſcheidung legte der Landrat Berufung

r. wichz. peit 2 03 är. t
0 Vinter Paletots 0

empfiehlt in grösster Auswahl:

Kohenzollern- Mäntel
für alle Herrengrössen Vorrätig mit grossem abknöpf baren Kragen, aus echtfarbhigem blauen, schwarzen,ein- und zweireihig, mit und ohne Naht, in Ebpimo, Velour,

Floconné, Montagnac, cover coat auf karriertem Wollfutter und
auf Soeide,

von 10, 12, 15, 18 45 Mark.

Tat weitem Uehersèhlag, Muff taschen, in grün,

M Joppen

modefarben und grauen Düffel mit Lamafutter von 21 bis 45 Mark,
aus Loden von 16 Mark an,

aus schwarzem, braunem oder blauem Cheviot mit Sammetkragen
von 20 Mark an.

braun, marengo und grau, warm gefättert, von 50 Mark an, in Knabengrösse von 2,50 Mark an,
in Burschengrösse von 3 Mark an.

V Peste, anerkannt niedrigste Preise.

e
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ein. Er b tete, Thomys habe ſich als ein unvorechlag zu ehen, ſich nur re ab aa ährdung der öffen Man ha Sicherheit.

Oberserwaltungsgericht Vreqe indes
die Argumentation des Herrn Spdr ſich nicht anzu

en. Es wies die Berufun Herr Thomys darfo nach T r Gebrauch machen und
das aus en bei einer Jagd auf ſeineWieſe Lherneleuhe 5 m rWiiehen erlegen.

Soziales.
Aus dem Ruhrkohlenrevier.

der Vorſitzende des „Gewerkvereins chriſtlicher Bergarbeiter“
und fr e Redakteur des Bergknappen, Auguſt Bruſt,der Sohnbewegung der Ruhrbergleute Stellung genommen.
Seuſt erklärte in einer öffentlichen Bergarbeiterverſammlung,
die Frage, ob jetzt der geeignete geipunt ſei, die be
tigte Forderung der Lohnerhöhung durch einen Sie zu

erzwingen, müſſe v werden. Gegenwärtigſei die Nachfrage nach Kohle ſehr ſtark, und da der Winter
vor der Thüre ſtehe, wür Zechen durch einen Streikin die e Verlegenheit lege Aber es ſei keine richtige

mmung vorhanden, weder unter den Mitgliedern
des Gewerkvereins noch unter den Mitgliedern des altenVerbands. Zum Streik ſeien eine geſchoſſen Organiſation

gefüllte Kaſſen erforderlich, aber beides fehle den Berg-

Die freie Republik Hamburg hat wieder ein
mal ein Muſtergeſetz geſchaffen. Geſtern nahm die Bürger
ſchaft, das Hamburger Parlament, in die neue Geſinde Ord
nung die Beſtimmung auf, daß Kontraktbruch mit Haft (bis
6 Wochen) zu beſtrafen iſt. Jn Preußen man in der
reaktionärſten Zeit, im Jahre 1854, für Kontraktbruch voni hre bloß Geldſtrafe bis zu 5 Thlan. oder Gefängnis
bis zu 3 Tagen feſtgeſetzt. König Stumm wird ſich über
dieſes chen der Zeit ſehr erfreut zeigen.4 7 lter Gemeinderat für die

Kinder und Mütter thut. Jn Lille, einerFabritſtadt in Frankreich, hatte das Elend unter den Pro-

etarierinnen und ihren Kindern einen ſolchen Höhegrad er
reich, daß die Sozialiſten energiſch zur Abhilfe drängten.
Sie proteſtierten gegen den Jammer, der dadurch entſtand,
daß die Proletarierinnen, welche die Not zur Fabrik arkeit

g, ihr Hausweſen und ihre Kinder vernachläſſigen mußten,
die Säuglinge ſowohl die Mutterbruſt als auch andere
Milch entbehren mußten. Die Müter konnten die Kin

nicht ſtillen, weil ſie zum Teil ſo entkräftet und am Or-
ganismus durch die Fabriksarbeit ſo aufgerieben waren,Dahererteils weil ſie frühzeitig das Wochenbett verlaſſen

mußten, um verdienen zu gehen. Die Kinderſterblichkeit
durch das moderne Syſtem nahm in erſchreckender Weiſe zu.
Hunderte von ſchulpflichtigen Kindern mußten die Schule
verſäumen, andere kamen hurgris zur Schule, die Lernfähig
keit war e e Da rafften ſich die Sozialiſten

energiſchen Aktion auf. Sie zwangen den Gemeinderat,hilfe zu ſchaffen und als die Sozialiſten ſelbſt die Ge
meindeverwaltung in die Hand bekamen, ſchufen ſie ein
gründliches Reformwerk. Der frühere, nicht ſozialiſtiſche Ge
meinderat gab für die Kinder im Jahre 1896 70000 Fres.

Jetzt hat auch

aus. Der ſozialiſtiſche Gemeinderat im Jahre 1898
.76 Francs. Die Ausgaben ſind für folgende

e:

Reine Milch für Neugeborene 1000. Fres.
pflege von Wöchnerinnen 9000.

ubvention des Vereins zur Unier
ſtützung von Wöchnerinnen 1000.

Sanatorium von St. Pol (Nordſee
küſte) für ſropyutdie urd bin

e idung und d Schrd einen, Kle un m uh
eder Krippe 12988.75
Die ſtädtiſche Armenpflege hat die Weiſung, in keinem

zu knauſern. Jn den r Wede täglich
27 Kinder geſpeiſt, der größte Teil gänzlich unentgeltlich.
r Krippe ſteht unter Aufſicht eines Arztes, wirdeiner Frau geleitet und beſchäftigt ausſchliek ich weib
ges Perſonal.

Lokales und
Halle a. S., 5. November 1898.

Die Stadtverordneten werden am Montag eine
n von 17 Punkten zu erledigen haben. EineAmaht n neuer Beamtenſrellen ſollen bewilligt, bez. be

nde Stellen in höhere n verſetzt werden.
größerer Bedeutung iſt der erſte Punkt: Kraer

der Beratung über Abänderung des ReiſekoſtenRegulativsſowie der elſte Punkt ne auf Erbauung Betrieb
eines ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes durch einen Unternehmer.
Merkwürdig! Wenn an einem Unternehmen nichts oder
nicht viel profitiert werden kann, da iſt die Stadt, wie bei
der Müllabfuhr, ſofort bei der Hand, es ſelbſt zu über
nehmen. Wenn es ſich aber um Hennen handelt, die goldne

Eier legen, wie bei Straßenbahnen und jetzt wieder beiErrichtung eines Elektrizitätswerkes, da läßt ſich die Stadt

die Rieſengewinne entgehen und begnügt ſich im beſten Falle
mit einigen Das iſt eine ebenſo leichtfertize
wie die Jntereſſen der Steuerzahler ſchädigende Finanz-
politik. Aber freilich: Auch wir in Halle verfügen über
einen unentwegten der ſo oft es geht, die
Stadt und ihre Steuerzahler als melkende Kuh für ſeine
durch unzählige Fäden, Verkuppelungen und Verſchwägerungen
innig verbundenen Glieder benützt.

Naumburg. Hütet Euch vor den Wölfen, ſo
in Schafskleidern zu Euch kommen Nach
ar Zeit Not, im Jahre 1814, als die Fürſten

ran waren, das zu gefährden, was ihnen dasVon v unſäglichen Opfern 48 Gut und Blut im Kampfe

wider den „Erbfeind“ errang, da entrüſtete ſich der alte
h wider die ſchuftigen „Deplomatiquer“.hat das kämpfende Ukbeitervoit eine mühevoll

errungene Poſition zu verteidigen, und zwar nicht alleingegen Diplomaten aller r We auch wider rüdeſte Ge
an und Profitmenſchen. Wir meinen das Arbeiterrecht
der Selbſtverwaltung in den Krankenkaſſen. Herr Bürger
meiſter Großmann, unſeren Leſern bekannt als Kommunal
Teſſendorff und als Befürworter der Peitſche im Kampfe
wider ſtreikende MaurerFaulpelze, hat mit dender hieſigen Krankenkaſſen deharkett um eine Vereini
ſämtlicher Kaſſen herbeizuführen. Daß die Zaſamnenſaſung

aller Kräfte auch auf dieſem Gebiete von Vorteil ſein
könnte, leuchtet ein. Die Genoſſen werden ſich aber daran
erinnern, daß die Stummerei ſogar ſchon in allen Kreis
blättern geiferte wider die unerhörte Schmach, das Unvok
der Arbeiter hier und da in den Kaſſen bereits als „Ar
beitgeber“ zu ſehen! Auch die die die

ſelbſtverſtändlich in Erbpacht haben, liefen bereits
turm auf dieſe „verkehrte Welt“! Unter gen Uxſtän-

den iſt für Arbeiter das größte r eradezu als eine
Pflicht der Selbſterhaltung geboten. os werden die8 e anſänglich reichlich n der Tafel zur

chan ſtellen und ſchöne Phraſen drechſeln, die weniger auf
den als viel mehr auf Phantaſie und Gemüt be
rechnet ſind! Dem Bruder Arbeiter ſollen eitel Wohlthaten
erwieſen werden, ſintemal ſein beſchränkter Unterthanenverſtand
nach Anfich: mancher Wohlmeinenden gerade gut dieſem Ge

biete patriarchaliſcher Bevormundung bedarf! Sogar das
Zuchthausgeſetz dient ja lediglich der Konſervierung zweck
mäßiger Arbeiterfreiheit! Sogar der Scharfſchieß Erlaß
zeugt unwiderleglich von der zweckmäßigen Liebe, die von
Gott verordnete Obrigkeiten dem Bruder Arbeiter entgegenbringen Erſt wach hat die ſtaatserhaltendſte Kreuz Zig.

die Abſchaffung der geheimen Wahl n um ſolcher-
maßen die einreißende Demoraliſation hintanzuhalten und
teutſche Treue und Ehrlichkeit im Unvolke zweckmäßig zu
ſtärken. Agrarier Patriarchen „bewieſen“, daß die Arbeiter
unzweckmäßig zu viel Lohn bekämen und daß dieſem Um
ſtande die den Krautjunkern zweckmäßige Fleiſchteuerung zu
zu ſchreiben ſeil

ſo nochmals Vorſicht, auch Kommunal Diplomaten
r wenn ſie ſich den Krankeskaſſen- Vorſtänden jetztle end nahen. Es ſteckt leicht irgend eine Teufelei dahinter,

mindeſtens der Plan, die Selbſtverwaltung den Arbeitern zu
en de Mögen dieſe nur Männer zu den Verhandlungen

pamentlich unter den älterenr ſebr groß. Aus d

Nicht Politik in die Vereine utra Die Miügl er
werden amtlich v als Armee d Kaiſers im

rn i r „Treue“Peihen wir rer e
Wie die Anhänger der Umſturzpartei in

geradezu e n rung e Weiſe
r ſo „Der Boden aber,welchem dieſer Zuſanmenſchinß aller monarchiſch
de Bürger gegenüber dem vaterlandsloſen Gebaren

er Sozialdemokratie ungezwungen erfolgen kann, braucht
lange geſucht zu werden, er iſt gegeben in den

Kriegervereinen.
Schon 1890 wurde ein Verein aus dem Bunde ausgeſtoßen,

nachdem er ſich vergeblich gewehrt hatte. Damals bereits erklärte

der Prinzregent von T nach dem Be-richt des t J Major a. D, Frnu7 g:„Die Kriegervereine dürften r Politik treiben,
müßten aber einen fe nd da bat diee bil t und das hätten ſie
auch bei den Wahlen zu beweiſen.

Ganz r rra t wies dabei der Herr r dwram n o77
man ohne den Verband gar 3 cgeweſen ſein würde e z173 al r
h re i ließen. Gegen ein allzue Vorgehen iſtiſg n encht. wendeten ſichauch e on et immen. Nr. 25 dirde von 1890 will ein Dr. See ren ie Verdächtigen
nicht gleich hinausgeworfen wiſſen.„Denn r 7 i r ben Verein doch

wahrhaft wenn er nicht im r geweſeniſt, auf ſe lachte zröig lich ſo einzuwirkten,
daß nicht pisgich in halbes Dutzend oder mehr z

Kameraden werden müſſen. Jſt dT ein Srziehen, wenn es einfach heißt aus
Ein köhliches Tinge ſtändnis der r kriegerverein

u graue S ebun Die Reſultate ſind übrigensLaufe eines gehe S beſſere, ſondern ſchlechtere ge
Das heweiſt m n mit niederſchmetternder Klarheit auch

das Vorgehen des Generalkameraden v. Spitz und ferner die
Thatſache, a in r tat Kreisblättern J
trin e a r ihr Weſena h -773 überſpannt und wiegelta Kurs Darüber freilich, daß GueWenn ichis ausri m würde gegen
unſere auf dem Felſengrund wirtſchaftlicher That
ſach en e ng, darüber waren wir uns längſt
klar. Und da auch die wiſſenſchaftlich klar l r
ökonomiſche Entwickelung ſich in unſerer Rich-
tung bewegt, ſo werden die „patriotiſchſten“ und tapferſten
Kriegervereinler nicht erfolgr m wider uns kämpfen, als der
Blut und Eiſenheros BismarckSee durch dieſen ſeiner Zeit, ſo wird auch heute durch die

erei alles Volk, was männlich iſt und männlich denkt, unsren 27 am gr ugetrieben.
Wernigerode. Der Rechtsanwalt und Notar Dächſel wurde

wegen einer ſchmutzigen t andlungsweiſe, gen an ſeinerHaushälterin, wegen Kör iger Tötung verhaftet.

Vermiſchtes.
romme Erziehnngsfrüchte. Dort, wo das Zentrumunum r herrſcht und die Fihgeeekeit d e

Schäfchen keine Grenzen kennt, in mitunter ere o e. her he See a s d Ehe
aar Kottriſch ü re on einer en, junraacg sperſon und d e u ber der unerhörteſten See

ſchwindeln, bis es um etwa 8000 M. betrogen war.

dazu bot der 1892 erfolgte Tod einer Tochter dere Arf e eſt Kerden,

3 de h und die zen
ſchicktNachricht von der Entbindun et

wieder ein erheiſein r es Schwert, da im das ſeine bemit dem Teufel verloren geren war V r per W r

willig ſein, wenn er es erfa hr r eines neuen Se an zzbe ar d 7
e Muller Gottes um ein Darlehn von 2500 M rn
ante zu hen Himmelsräume, Er ten
Altären c. Aber nicht nur ondern auch Nahrunwurden in den Himmel geſchickt. di Ewpfänger ren u
undanksar, ſandten prompt Quittungen, Furſetag aiu
ſogar eine Uhr und ein Sofa. Nicht weniger als 52 fe wurden

von deren die von Maria und See abge a mit
ateiniſchen Buchſtaben, die der verſtorbenen Tochter m
a waren. Als den chs das Geld and frau einmal

en jungen rder alten c Wein en eben und etwas e r
im Jahrees 1898 G neuen Dem en R eiche o geſchehen im Jah

Sie wo zog ihn d e a v ne e Sekeit weiter, und r e

entimeterz Se nochweit. F n die r uze v ſ m er ne alſo das r

imeter 3 nd ſonie einen a im

v würdeen wohl zerquetſcht werden. ehnl 5 r nungen, 7
eine der unſerigen weit an kelkraft der Jnſekten be

ſind ſchon früher mit den Flöhen angeſtellt worden,Sprünge ſchon die Alten d r in Parallele
ſtellt haben, wobei man fand, daß ein Menſch mit proportion
Kräften über Häuſer und Türme würde hüpfen g chen.

ome

e e her ndigke alben ed. Ver. Deuſch Ei Ei Verw. ſergr der ſchnellſte Ei

ug verſtecken. einem von aus veranſtaAee durch den die s it der Schwalbe zum
ogelpoſtbetrieb feſtge rllt werden ſollte, wurde e c r

Wieder erkennung halber leicht gefgrrts Schwalbee h h Vrge zentn ein, wo gekommen war,Tauben, wie ſtets, zuerſt unentſchloſſen, wohin v ihren Weg
nehmen ſollten, hin und her flatterten, um u vrientieren.Zur Zurücklegung des Weges vach Antwerpen, 268 u braucht

die Schwalbe nur 68 Je nach Verlauf dieſer Zeit fand
ſich in ihrem Antwerpener Neſte wieder ein, wogegen die erſte
der Brieftauben erſt nach ungefähr Stunden denSchlag erreicht hatte. en alſo die BrieftaubenSekunde 23 m zurücdklegen, bringt die Schwalbe in dieſer et

etwa 62 m hinter ſich, das iſt etwa die dreifache Durchſchnitts
geſchwindigkeit eines Schnellzuges. Hiernach würde ſich die
Schwalbe um ſo mehr als Beförderin von Nachrichten ei als
ſie wegen ihrer großen Schnelligkeit viel weniger eine te der
Raubvögel werden könnte als die Brieftaubett, von bekannüch viele den gefiederten Räubern zum Opfer fallen.

Aus dem Keiche.
Stuttgart. Wieder eine geborſtene Staatsſäule.

Der Schultheiß eniinger von Gönningen hat mittels
Schreiben an das Oberamt in Tübingen ſein Amt als Ortsvor
ſteher niedergelegt. Jm Laufe der wie Woche erſchienen Ver
treter des Landgerichts e w und r oen des pr rPachpräfnng- deren Reſe Vaheier s Le Sblaßclichen

ar

in ürnberg wird am 1. uar 1899n eDreifache des früheren der Stadt Nürr bera i c bie erzahl Nür da dieein diverleibenden r einen Zuwachs e 31 000 Ein
ellen. wird daun unterden de Städten der Stehen die neunte Stelle

enditz.
Die Adreſſe des r für T eendis iſt:

m e des für MerſemitBuſi Bach, Notendrucker, Schkeuditz, Delitzſcher Straße.

icht ſedes denkenden Arbeiters iſt es,
es ew i Organuiſtion veleete alt u

demokratiſchen Vereins zu werden.
Für die Redagrnon veramwormſch: Adolf Thſele in Halle.

Zontral- Bach
Gr. rie. WPreig- erGeöffnet 8 früh net s frühbis 8 Uhr Verzeiechnis: dcet r t
Dampfbad 1.25, 6 Kart. 7 Mk. Maſſaze 1.25, 6 Kart. 7 Mk
Damp d Wannenbad 060, 13 6mit Maſſage 2. 6 10 Rumpfbad 050, 12
Bettdampfbad 2.-,6 10 Sitzba 0.40, 12

5

r 3 bad Bl gußdoucheö 66, 12 6
ackung 1.75,6 99 Kneippguß 0.440, 12 4Inh.: Otto Äaturheilkundiger.

Bilderrahmen
nur Neuheiten, ſehr preiswert

4

C. F. Ritter, Scipigerſtraße 90.



a 7 7 S

25 7 B ä

e

n
um
der
mit
mg
die
seg
en.

t

rſte
zen
der
Zeit
tts
die
als
der
2

an das

z Deutsch A

Publikum in unserer

merikan. Schuhfabrik
Gesellſchaft mit beschränkter Haftung.

Unsere durch unübertroffene Passform und Billigkeit bekannten, reellen Fabri-
c kate verkaufen wir ohne Zwischenhandel und unter Garantie der Haltharkeit direkt

Haupt-Wiederlage:
alle a. 9. Leipzigerstrasse Nr. 84.

Wweigssegfels,
SEonntag den 6. November 1898 abends 7 Uhr in der „Zentralhalle“

Partei Verſammlun 7

Tagesordnung 1 Unſere Partei- Verhältniſſe h Wahlkreiſe.
Referent: Genoſſe H. Plorin-Zeitz. 2. Wahl des Vertrauensmanns ſowie
der Agitatione- Kommiſſion 3. Partei Angelegenheiten,

zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Einberufer.
Konsum- Verein zu Merseburg und Umgegend
Montag den 14. November 1898 abends 8 Uhr im kleinen Saale

der SerſinV General-Verſammlung.
Tagesorduung: 1. Jahresbericht des Vorſtandes. 2. eepeng der

Dividende. 3. Wahl von zwei Auffſichtsrats-Mitgliedern. Zutritt vur
gegen Mitgliedskorte. W Der Auffichterat.

rheiter-Bilclungs-Verein, Halle a. S.
Sonntag den 6. November von abends 6 Uhr ab

Familien Abend
im Saale des „Engliſchen Hof“ (Gr. Berlin).

Montag den 7. Nov. abends 8 Uhr im Saale des „Engl. Hof“

i Vortrags- Abend.
Die Liſte zum Einzeichnen zur Teilnahme an eventl. einzuführenden Unter-

richts Kurſen im Schönſchreiben, Kechnen, Buchführung und Geometrie liegt im

Engliſchen Hof“ aus. Der Vorſtand.
Mittwoch den 16. November (Bußtag) abends 6 Uhr im „Bellevne“

Vortrag mit 60 Lichtbildern über: „Ein Tag auf dem Monde“. Referent:
Herr Lamube- Leipzig.

II. Wiebach
Lederhandlung und Schäfte- Fabrik

Mlkolalstrasse 2. Halle a. S. Ulkolalstrasse I2.
Lager fertiger Sehäfte, sämtlicher Schuhmacher-

Werkzeuge und Redarfsartikel.
Lack und alle Sehuhkonservierungsmmittel.

Ausſchnitt von Sohlen- und Oberleder.
Nemn? Neu

Bohnes Lazarolfs
patentamtlich e huet

Hheilt alle Wunden, Geſchwüre, Furunkel, Froſt, Brand, Flechten, Hautausſchläge aller
Art. Viele Atteſte geheilter Perſonen liegen bei mir für jedermann zur Einficht bereit.

Original Doſen à 50 Pf. u. I M. erhältlich in der LöwenApotheke,
Brü aße 17 am Markt u. Adier-Apotheke, Geiſtſtraße 15, Stern-Apotheke,
Zfſee Zerſgnhe 563, Hohenzollern- Apotheke, Merſeburgerſtraße 19, in
Halle a. S. Weitere Verkaufsſtellen geſucht. Direkter Verſand durch

Heinrich Bohne sen., Halle a. S.
Beſtandteile: Deſtill. Waſſer 60, Centrf. Ziegenmilchfett 800, Wachs 340, Venet.

Terpentin 280, Franz. rectif. Terpentinöi 11.5, VogelmierenExtr. Alo:Extr à 14 5.

F. Noah
Lederhandlung und Schäftetabrik

Halle a. S., Gr. Klausstr. 7
Giebichenstein, Burgsetr. 66.

Sohl-, Ober- und Futterleder.

Spexialität:

„Ausschnitt“.
Schuh- und

Pantinenmacher-
Bedarfs-Artikol.

Mass Schäfte in Kürzester Zeit.

Sämtliche Parteiſchriften
Die Volksbuchhandlung,

Wölbergaſſe 1.
empfiehlt

ver

Ruinena

Jahresberichte,
Zeitungen,
Broschüren,

T

Plakate,
Prospekte,
Stimmrettoel,
Handzettel,

Formulare,
Sammelkarten,
Rechnungen,

Flugblätter,
rief bogen,

Couverts,
Postkarten,
Paketadressen,

M bei prompter Bedienung und zivilen Preisen.
Durch Aufstellung einer neuen Accidenz-Maschine sind wir in der Lage, schneller

als früher liefern zu können, und ersuchen daher, unser Geschäft bei vorkommendem
Bedarf in Drucksachen gütigst berücksichtigen zu wollen.

Hochachtungsvoll

e. G. m. b. LII.,

sehwarz und bunt, als
Zirkulare,

Kontobücher,
Lohngettel,
Programms,
Festlieder,

Statuten,

A. A. A. 4 44 A.

Empfehlungskarten,

Einladungskarten,

Rallesche Genossenschafts-Zuchadruckerei,

Malle a. S., Geiststrasse 21,
empfiehlt sich zur Anfertigung aller Arten von Druck- Arbeiten in

Visites,
Verlobungs- und
Gratulations-Karten,
Krankenscheine,
Anmeldescheine,
Sammellisten

etc. etc.

h reren 4 4 4 4. 4 4. 4. 4. 4. 2

m Z. haben und
do -210n98

V

Dr.

hiIIigste und bequemstoe

Wascehmittel der Welt.

Thompson's
Keifenpulver

ist das beste
und im Gebraueh

die Scohutzmarke „Sohwan?e,
Man achte genau auf den Namen Dr. Thomsonfez v 2

Unsinn ist
c

i rNö lNkUSF Höre
S

BIGSTE-REISE

Velour Hüte
T kfin prima Qualität. J

ſelbſtgek. Pflaumenmusff ſtg b. Pſ. Pf.
Kaiſer Marmelade

à Pfund 30 Pf.
Rheiniſches Apfelkraut

fund 60 Pf.
Kandis- u. Weizenſyrup

à Pfund 16 a ſt
nenen ohrruben)aFlehr3 Pf.

in bekannter Güte
DA. Trautwein

Große Ulrichſtraße 31.
Gegen Rheumatismus e.

beſtes Mittel unfere präparierten
rauchgaren Katzenfelle,
z fohlen, a Stück M. 1

Viel Geld
auszugeben für Repa-
ratur einer Uhr.

d Sparmann's

A Gr. Steinstr. 47, tertigt
unter Garantie von zwei

ahren, neue Feder I Reinigen
iner Uhr 1 M., neuer Cylinder
M., Glas, Vhrring, Zeiger 10 Pf.,
ornkapseln 15 Pf., Neusilber-

Kapseln 25 Pf., Brillengläser
5 P. Machen Sie unbedingt einen

Versuch, dauernde Aufträge folgen
ann. Die Arbeiten werden nur von
rsten Gehilfen ausgeführt, Lehrlinge
agegen nicht beschäftigt.

Schwarzer
Johannisbeersatt,

selbst geKocht,
erprodtes Hustenmittel.

Universal-Drogerie
Karl Krütgen,

Merseburgerstrasse,

kaufen fortwährend
webr. Pauglowite, Fiſcherplan 2.

Hüle und ützen
empfiehlt zu billigen Preiſen

arl Bittner,
Fleiſcherftraße 41.Gebr. Dauglowiß, giſcherplan 2.

Ziegen, Haſen- u.
Kaninchenfelle

Wen-Dann

1 Schmeerſtraße 1
RatsKkellergebäude

empfiehlt

Kohlenköffel
Kohlenkaſten

0.50, I. 2, 4,5 M.per Stück

Emailkegeſchirre
das Pfund 65 Pf.

Emaille- Eimer
28 cm 75 Pf.
Eß Service

echt Porzellan reizende Decorefür 6 e 23 Teile, 13.50 M.
Waſſergläſer

9 Stück 50 Pf.
Glühkörper

abgebrannt, beie Qualität, 38 Pf.
Glühlichtcylinder

mit Ampel 10 Pf.
ampen

in allen erdenklichen Sorten zu
äußerſt billigen Preiſen.

Scheuerbürſten, Schrubber
10, 15, 25 und 50 Pf.

Kloſettbürſten
Stück 35 Pf.

Handfeger, Arbelen
0.25, 0.50, 0.75, 1 bis 2 M. per Stück

Jußabtreter
0.25, 0.50, 0. 75, 1 M. p. Stück

Emile Zola-Romane
I 37 V. früverer Preis 2 M. p. Stück

m

Keine Pfuſcherei!

HSehrön,
Moritzzwinger 14, am Waiſenhauſe.

Schon 1861 in Halle als Uhrmacher thätig.
Beſte, dabei billig e Reparaturen erhalten
den großen Zupruch ſeiger alten
ſchaft. In Schüenditz Fil. Leipzigerſtr. 44.

Schiebetiſten Gr. Märkerſtr. 23. Stufenleitern Gr. Märkerſtr. 23.

T
n



Zur gefl. Zeachtung und Zefol
Es giebt noch immer Leute, welche glauben, daß man gutes Schuhwerk um die Hälfte des bereits ſo gedrückten Preiſes herſtellen

kann. Man verſucht noch einmal mit billigerer Ware, um immer wieder zu der Ueberzeugung zu gelangen, daß das billige Schuhwerk S
infolge ſeiner Unſolidität im Bau und Material thatſächlich das teuerſte iſt. Man muß ſich ſtets vergegenwärtigen, daß die Stiefel zum Gehen
verwendet werden ſollen und daher mehr ſtrapaziert werden als jeder andere Bedarfsartikel. Damit nun dieſes Kleidungsſtück lange gebrauchsfähig

bleibt, iſt es unbedingt notwendig, daß ſowohl Arbeit und Material dauerhaft ſein müſſen. Wenn an meinem Schuhwerk an Arbeit und Material

S geſpart werden würde, dann wäre auch ich im ſtande, meine Stiefel halb umſonſt zu verkaufen, aber damit würde ich meinen verehrten Kunden
J S nur einen ſchlechten Dienſt erweiſen. Darum ziehe ich es vor, mein Schuhwerk nicht als Ouantitäts-, ſondern als Qualitäts- Ware

anfertigen zu laſſen.

Goodyear Welt-Schuhwarenhaus
Gr. Ulrichſtraße 9, u u. l. e Gr. rief 2 fart. u. 1. Etage.

M. Resch,
m inHalle a. S., Leipz igerſtr. 11,Eingang Kl. rer

wer Kein Laden
Ausſtattung Nr. 1.

e rank 30,i San it Phantaſieſtoff

ofa aſieſto sSofaſpi Hek 9,1 Aus ch m. Wackstuch 20
4 Stühle m Rohrſitz à 42 Bettſtellen m. g. atrah. 60
1 Küchenſchrank 20
1 Küchentiſch 71 Stuhl u. 1Rahmen à 2,/0

M. 238,
Ausſtattung Nr. 2,

1 Kleiderſchrank m. echt
Muſchel, nuß- 55,1 Verlikov, hochele- baum
gant, m. Muſchel, 55,J P Pfeilerſpiegel 1350

1 Divan m. Coteline- Bezug 45,
1 großer Wachstuchtiſch zum

Ausziehen
4 Stühle m. Traillen, à 5, 20
2 Bettſtellen m. Sprungfeder

Singer Nähmaschinen ſind muſtergiltig in Konſtruktion und Ausführung.
Singer Nähmaschinen ſind urentbehrlich für Hausgebrauch und Jnduſtrie.
Singer Nähmaschinen find ig allen Fabriksbetrieben die meiſt verbreitetften,
Singer Nähmaschinen ſind unerreicht in Leiſtungefähigkeit und Dauer.
Singer Nähmaschinen fus für die moderne Karſiſtickerei die geeianeiſten.

Koſtenfreie Unterrichtskurſe, auch in der modernen Kunſtſtickerei.
Die Nähmaschinen der Singer Co. werden in mehr als 400 Sorten von Spezial- Maſchinen für alle Fabrikations-

zwrige geliefert und ſind nur in unſeren eigenen Geſchäften erhältlich.

Singer Co. Akt.Geſ.
Halle a. S., Frühere Firma: G. Neidlinger. Leipzigerſtraße 20.

Damit ſich jeder von der Güte und Qualität meiner Jerrugr
überzeugen kann, verſende ich ein Silberſtahl-Raſiermeſſer Nr. 454,
fein hohlgeſchliffen, für jeden Bart paſſend, 8 Tage zur Probe für nur

M. 1.50. falls ſich Beſteller verpflichtet, den
Betrag innerhalb 8 Tagen ein oder

das Meſſer retour zu ſenden.

Probe. M

Auf
matratzen 65,Rache Slbl1RahmenieWehr wie 1 Slück nur gegen Rachnahme. üchent „1 S men 4,

Jlluſtriertes MuſterPreisbuch über Solinger Stahlwaren, Haushaltungs M. 314,50
artikel 2c. uwſonſt an jedermann. un 1 v bisCuno Grah, Stahlwarenfobriß, Solingen. d. ſtets am Vager

Trotz der billigen Preiſe langjähr.
Garantie.

L S Tagezur

zu den leichteſten Bedingungen, bei kleinſten An-Jahlungen und ſpielend leichten, ſelbſt zu beſtim-

W menden Abzahiungen: D Größte Auswahl. Billigſte Preiſe.7 Herren Winter Paletots, h Spezial- Geſchäft für Ahren. wen 3wot durch eigenes Ge

c e rnntel. S n e et hrer Herren Winter Anzüge. S r r We ger e in Ftober Auswahl Kein Huſten mehr
2 arantie ahre. eim e rauch unferer ec WOn-c S D amen Wint er 2 acketts, 2 S. Leſer dieſerzZe alneg halten W peren Prozent Rabatt. 9a Valeten n do n b en die

S Damen Winter Mäntel, S r 7 C. Mammoer, Ährmather, Feipzigerſtraße 42. E, Waither's Nachf,
c S Damen Win ter- Capes n Räder S v Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.
S. S mS e e Ermmaillierte Kochaeschirre.Möbel, Polſterwaren. Balllirto Emaillierto Emaillierte

h. 3 ich Mull gegen un ehgend 9 o umenreic T e Kingtöpfe Kafferkannen Kehrſchaufein
Lelennyfe n n ee hHenkellköpfe achtgeſchirre onſoles m. MaWaren u. RöbelKredit Haus 7 L ttiegr triüoſerrie Juruſtiäze t e

Halle a. S. er. ASS C. eiller.14 Leipzigerſtraße 14 v T Zurückgeſetzte email. Geſchirre aller Art ſollen billig verkauft werden. V

lobereßEtagen,
Kunden erhalten Waren ohne Anzahlung.

C. A. Krammiſch Veubau.
Streng reelle Bediennng. Garantie auf jedes Stück. Amtanſch geſtattet.

Erſtes Geſchäft: Zweites Geſchäft:Leipzigerstrasse II3 II Oleariusstr.-Ecke
am Turm. an der Halle.

Winter Ueberzieher
in Bezug auf Qualität, Auswahl billige Prtiſe und Sitz, dann kaufen Sie beſtimmt bei mir.

Winter-WVeberzieher in glatt und flockig in allen Farben und allen Preislagen.

Probieren
Winter-Toppen für Männer RKnunaben-Winter-Toppen
JTackett- und Rocek- Anzüge MäntelKragen- Mäntel Amzügeje Arbritshoſen u. Jacketts in blau Pilot, Caſſinet, engl. Feder. Hui- u. Mitei legt i 2

le a. SH. Elkan, Kaufhaus l. Ranges, Süpigerir
Verlag und r et Jnjerate *erartwortlich: An u. Dend de alen n tntaeafte-Sachdruckeel (F. G m. Habe a. G,

L
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